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Die SMerUlldierzelltniei«Metz
Durch die Verhaftung einer Reihe von Sonderbündlern in

der Pfalz wird die Aufmerksamkeit auf die „Rheinlän¬
derzentrale"  in Metz gerichtet, wo alle diese dunklen
Ehrenmänner , die Grund genug haben, Deutschland zu mei¬
den, in einem alten, völlig verwahrlosten, feuchten ehemaligen
Militärlazarett von den französischen Stellen untergebracht
sind. Die Liga wurde von amtlichen französischen
Stellen  im Juli 1930 gegründet. Das Präsidium setzt sich
ausschließlich aus Franzosen  zusammen , aus dem frü¬
heren Minister für die öffentliche Gesundheit, Desire
Ferry,  dann einer Verwandten Poincares , Frau Du-
treb,  und Herrn Dontenville  aus Paris , sowie aus
dem örtlichen Metzer Vorstand, an dessen Spitze der Di¬
rektor der Zeitung „Le Lorrain ", Domherr Ritz , steht.
Unter ihm -arbeitet Norbert Schlich aus Bell in der Eifel,
der mit seiner Familie und seinen Brüdern in Metz sitzt—
alle haben die französische Staatsangehörigkeit erworben —
und der das bürgerliche Geschäft eines Backofenbauers be¬
treibt, aber in Wahrheit das eigentliche Büro  der Sonder¬
bündler in der Rue Marchant 14 leitet. Weiterhin sind dort
unter andern tätig : der „Kultusminister" der pfälzischen
Sonderbündler von 1923, Karl Steiner,  der aber an¬
geblich wegen seiner Verschuldung nach dem Saargebiet ab¬
geschoben sein soll, ferner der sonderbündlerische „Polizei¬
präsident" von Trier , Hubert Märzen,  sowie Haberthür
und Daniel. Cs soll in diesem Ausschuß nichts ohne Wissen
und Millen des obersten Regierungsbeamten in Lothringen,
des Kabinettschefs der Präfektur , Armand,  der an allen
Sitzungen teilnimmt, geschehen.

Diese Leute haben nun auch Gesinnungsgenos¬
sen in Deutschland,  die sie mit Versprechungen bei der
Stange zu halten suchen. Die Zahl der seinerzeit nach den
Vorkommnissenim Juli geflücheten Sonderbündler soll etwa
tausend betragen. Davon haben etwa 600 eingesehen, daß
ihr Weizen auch nicht in Frankreich blüht, und sind in die
Heimat zurückgekehrt. Immerhin bilden sie unsichere Ele¬
mente, und mit einer Reihe von ihnen werden die in Metz
Unter gebrachten wohl die Verbindung aufrechterhalten. Das
geschieht unter anderm dadurch, daß sie diesen „Freunden
der Bewegung" Ausweise  senden , in denen es heißt:

„Die Posten der Polizei ubd des Zolls werden gebeten, Herrn
N. passieren zu lassen. Er ist rheinischer Flüchtling ."

Noch im November, als die gegen die Sonderbündler
gerichtete Bewegung im Rheinland seit Monaten vorüber
war und kein Mensch mehr daran dachte, den Verdächtigen
Fensterscheiben einzuschlagen oder sonstwie zu schaden, wur¬
den derartige Briefe reichlich versandt, um geeignete Ele¬
mente in Deutschland zu kapern. Wer daraufhin nach Metz
reist, wird vo„ einem Spezialkommissar Watt er
vernommen, seine Angaben werden protokolliert, und dann
erhält er an einer anderen Stelle einen vollgültigen
Ausweis für ganz Frankreich  k - stenlös. Ferner
sind die Arbeitsämter Frankreichs und die Handelskam¬
mern angewiesen, solche Leute bevorzugt unterzubringen,
eine Maßnahme , die angesichts unserer Arbeitslosigkeit
manchen Haltlosen angelockt haben mag. Wenn man auch
drüben nicht hoffen wird, im befreiten Deutschland das min¬
deste mit einer derartigen Organisation auszurichten, so hofft
man wenigstens, an der Saar  mit solchen Leuten etwas
machen zu können. Man scheint zu hoffen, dort etwas Aehn-
nches „sp o n t a n", wie das Schlagwort drüben heißt.

machen zu können, wie 1923 im Rheinland, nämlich den
plötzlichen Ausbruch eines Putsche  s, der der
ganzen Welt verkünden soll, daß die Bewohner der Saar
in die weit geöffneten Arme Frankreichs eilen wollen. Man
glaubt in den französischen Kreisen, die nichts aus der bis¬
herigen Geschichte des Rheinlands , insbesondere den letzten
Zwölf Jahren , gelernt haben, daß ein paar hundert Terro¬
risten genügen würden, in Saarbrücken das fertigzubringen,
was in Speyer , Aachen, Trier . Mainz und anderwärts so
kläglich gescheitert ist.

_ Um nicht alles in Metz zu zentralisieren und um noch
näher an das Saargebiet heranzukommen, sucht man die
Bewegung auf das übrige deutschsprachige Loth¬
ringen auszudehnen.  So ist zum Beispiel am 10.
Januar im Cafe Marchal in D Jedenhofen  eine Orts¬
gruppe der Liga gegründet worden, in der nach einem Be¬
richt der „Straßburger Neuesten Nachrichten" Schlich als
Zweck der Organisation angegeben hat, eine straffe Kontrolle
über ' alle diejenigen auszuüben, die das Gastrecht Frankreichs
für politische Flüchtlinge in Anspruch nehmen. Es paßt in das

anze Bild, wenn in jener Versammlung, wie es im Bericht
eißt, der gerade verstorbene Marschall Jo ff re ge¬

feiert  wurde als der „Sieger der Marneschlacht", deren
glücklicher Ausgang nicht nur Frankreich, sondern die
ganze abendländische Kultur vor dem Untergang bewahrt
habe. Und ebenso paßt es in dieses Bild, daß die Metzer
Sonderbündler eine Kundgebung mit Kranznieder¬
legung  am Denkmal des Generals Mangin  veranstal¬
teten, an der mit Abbö Ritz vor allem die Familie Schlich,
Mathieu , Märzen und Scheubeck teilnahmen. Man kann sich
eben nicht genug tun in unterwürfiger Kriecherei vor dem
französischen Nationalismus , um sich der Unterstützung wür¬
dig zu erweisen, die Frankreich aus mehr oder minder amt¬
lichen Kanälen diesen Leuten spendet.

Was die Sonderbündler in Metz und andernorts treiben,
ist offenkundiger Hochverrat,  so daß sich keiner von ihnen
auf die bekannte Amnestie berufen kann. In einer am 24.
August 1930 im Monopolhotel in Metz von Schlich angeblich
nach vorheriger Genehmigung der französischen Präfektur
vorgelegten Entschließung wird der Völkerbund gegen den
„preußischen Terror " gegen die Anhänger der rheinischen
Republik aufgerufen. Die überwiegende Mehrzahl der Teil¬
nehmer stammte damals bezeichnenderweiseaus der Pfalz,
wo mit dem besten Willen nicht von einem preußischen Ter¬
ror gesprochen werden kann. Was diese Leute bezwecken,
vornehmlich in bezug auf die Saa r, erfüllt sicherlich den
Tatbestand des Hochoerratsparagraphen 81 des Strafgesetz¬
buchs. Robert Schlich , der aus der pfälzischen Sonder-

vunmerzell a>s oer Mroreiler von Falschgeld, des sogenann¬
ten Schlich-Gelds, bekannt ist, soll auf die Frage , ob er nicht
die Folgen seiner Werbedienste befürchte, gesagt haben:
„Wenn die Preußen mich erwischen, so ist ihnen der Gal¬
gen, an dem sie mich hängen werden, nicht hoch genug; aber
sie können mir nichts wollen, ich bin heute Franzose und

^aenieße den Schutz meines neuen Vaterlands ." Als Ein-
-peitscher im Saargebiet selbst nennt die „Pfälzische Rund¬

schau" den einzigen übergetretenen preußischen Bergbeamten,
den ehemaligen preußischen Bergassessor Rosenbeck,  sowie
einige sogenannte Steiger . Die Namen, unter denen diese
Leute organisatorisch auftreten, lauten : Warndtbund und
Saarländische Autonomistische Volkspartei.

Aussprache zur Auzlerme
Die Mitztrauensantröge abgelehnt

Deutscher Reichstag.
Berlin , 7. Februar.

Abg. Dingel dey (D . Vp .) spricht die Freude darüber
aus, daß der Reichskanzler «welkere Ersparnisse" in Aus¬
sicht gestellt habe. Mit banger Sorge müsse das Bordringen
Moskaus betrachtet werden. Die Entwicklung der Kultur-
Politik in Preußen müsse aber auch mit Sorge erfüllen.

Abg. Pfleger (Bayer . Bp .): Es sei fraglich, ob die
Notverordnungen in jedem Punkt verfassungsmäßig seien.
Unter dem allgemeinen Wahlrecht könne ohne die Volks¬
vertretung auf die Dauer nicht regiert werden. Das Dunkel,
das über den «weiteren Sparmaßnahmen " liegt, habe leider
auch der Abg. Dingeldey nicht erleuchtet.

Abg. Gottheiner (Dnat .) beantragt , die von seiner
Fraktion bereits im Dezember eingebrachten Mißtrauens-
anträge gegen die Minister Treviranus , Curtius und Wirth
mit der Tagesordnung zu verbinden. Es wird beschlossen,
den Mißtrauensantrag gegen Treviranus heute zur Ent¬
scheidung zu bringen, die Mißtrauensanträge gegen Dr- Cur¬
tius und Dr . Wirth erst später zu erledigen.

Abg. Bornemann (Volksnat .) erklärt, seine Freunde
seien der Auffassung, daß der Haushalt auf parlamentari¬
schem Wege erledigt werden müsse. Die Osthilfe dürfe

keinen Experimenten unterworfen werden. Die Demagogie
sei heute zur Staatswissenschaft erhoben.

Abg. Dr. Oberfohren (deutschnat .) wendet sich da¬
gegen, daß der Reichskanzler gestern davon gesprochen habe,
Geheimrat Hugenberg  habe eine „neue Inflation vor¬
geschlagen. Er stellt an den Reichskanzler sechs Fragen:
1. Aus welchem Grund er einer Darlegung, die klar und
deutlich von den Gefahren einer Deflation spreche, die Ab¬
sicht der Herbeiführung einer „neuen Inflation " unterschiebe.
2. Ob der Reichskanzler nicht wisse, daß wir uns mitten in
einer verhängnisvollen Deflation befinden, 3. ob sein unrt-
schaftspolitischer BNck nicht erkenne, daß man sich mit den
gegebenen furchtbaren Problemen offenen Auges beschäf¬
tigen müsse, 4. ob der Reichskanzler vergessen Hube, öatz
schon zweimal das Ausland einen planmäßigen Angriff aus
unsere Währung durch Zurückziehung kurzfristiger « r̂ ue
unternommen habe und daß die Regierung gegen eine Wie¬
derholung wehrlos sei, 5. daß er bei diesem Zustand der
Dinge überhaupt keine selbständige deutsche Politik führen
könne, und 6. ob er es für möglich halte, diesen Zustand der
Dinge als Dauerzustand bestehen zu lassen? Die Behaup¬
tung des Reichskanzlers, dieser habe 1927 Hugenberg einen
Vorschlag gemacht, zuerst den deutschen Osten zu entschulden
und dann erst an die Reparationssrage zu gehen, und daß
es die Absicht der damaligen Regierung gewesen sei, diesen

Vorschlag zu verwirklichen, erklärte der Redner im Einver¬
ständnis mit Hugenberg und den damaligen deutschnatio¬
nalen Ministern für eine Anwahrheit.

Der Abg. Ioos (Ztr .) habe geglaubt, gegen eine an-
aebliche Äußerung des Großindustriellen Thyssen  zu
Feld ziehen zu müssen, daß nämlich aus eine deutsche Pro¬
vinz (Rhein^ nd) verzichtet werden könne, wenn die deutsche
Wirtschaft dadurch zu retten wäre. Er (Obersohren) könne
als Teilnehmer jener Versammlung feststellen, daß di«
Grundlagen , aus die sich Abg. Joos bezogen habe, eine Fäl¬
schung seien. In Wahrheit habe Thyssen die ungeheuren
Gefahren erwogen, die mit einer Kreditversklavung nament¬
lich Frankreich gegenüber verbunden wären , die zusätzlich
zur Tributveriklavung hinzukomme. Thyssen Hab« weiter
gesagt, es sei zu erwägen , was schlimmer sei: Der Verlust
deutschen Landes in der Vergangenheit oder die golden«
Fessel, die zur Tributoersklavung hinzukomme.

Nach Schluß der Aussprache geht das Haus dann zu den
Abstimmungen über die IMßlrauensanträge über. Zunächst
wird abgestimmt über die nationalsozialistischen und kom¬
munistischen Mißtrauensanträge gegen die ganze Reichs¬
regierung. Für die Mißtrauensanträge stimmen mit den
Antragstellern die Deutschnationalenund die Landvolkpartei.
Die Abgeordneten Schlange-Schöningen und Vaur von der
Landvoikpartei nahmen an der Abstimmung nicht teil.

Die Anträge wurden mit 2S3 gegen 221 Stimmen bei
13 Enthaltungen abgelehnt.

Abg. Lucke (Wirtschaftspartei) erkennt an, daß die
Reichsregierung bemüht sei, die Arbeitslosigkeit zu beseiti¬
gen. Der Redner schließt mit einer Kampfansage an dis
Nationalsozialisten.

Abg. Döbrich (Dt . Landvolk) gibt eine Erklärung ab,
wonach seine Fraktion den Antrag auf Reichstagsauflösung
ablehnt, damit sofort notwendige Maßnahmen gesetz¬
geberischer Art im Interesse der notleidenden Landwirtschaft
nicht weiter Hnausgezögert würden. Sie verlange eine U m-
bildung der Reichsregierung,  die dem nationalen
Volkswillen entspreche, und werde daher den Mißtrauens-
anträgen zustimmen.

Abg. Dr. Leicht (Nat .-Soz.): Das Volk werde einst
nicht nach der Zentr—nsdialektik zwischen„legalem und ille¬
galem Separatismus unterscheiden, sondern zwischen denen,
die im D i e n st F r an kr e ichs die Rheinprovinz zu einem
lelbständigenStaat machen wollten, und denen, die dagegen
inkämpften. Wenn wir an der Macht sind, werden wir
nicht die kleinen, sondern die großen Separatisten
hängen. — Auf die Frage des Präsidenten , ob sich das auf
Mitglieder des Hauses bezieben solle, erwiderte er, er könne
das im Augenblick nicht übersehen.

Als dann zur Abstimmung über das deutschnationale
Mißtrauensvotum  gegen den R e ichs m i n i sie r
Treviranus  geschritten werden soll, beantragt Abg.
Esser (Z .) Uebergang zur Tagesordnung,  da
dieser Antrag durch die Ablehnung des Mißtrauensantrags
gegen das Gesamtkabinett sich erledigt habe.

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Esser
mit 312 gegen 206 Stimmen bei 7 Enthaltungen angenom¬
men. Für den Antrag stimmte auch das Landvolk.

Der nativ',^ sozialistische Antrag auf Aulösung des
Reichstags  wird ebenfalls abgelehnt.

Die Nationalsozialisten haben im Reichstag einen An¬
trag eingebracht, nach dem die Verordnung des Reichs¬
präsidenten Ebert zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung vom 11. September 1923 außer
Kraft gesetzt werden soll.

Neueste Nachrichten
Severing lehnt sas Stahlhelm-Volksbegehren ab

Berlin , 8. Febr . Der preußische Innenminister Se-
vering  erläßt eine Erklärung, daß die preußische Re¬
gierung die Auslegung von Listen für das Stahlhelm-Volks¬
begehren auf Auflösung des Preußischen Landtags ab¬
lehne.  Nach der Landesabstimmordnung vom 23. Ian.
müsse zur Glaubhaftmachung für den Volksbegehren-Antrag
.die Zustimikuna der Vereinsmitglieder aus der
Satzung  oder aus der bekannt gewordenen Betä¬
tigung des Vereins  erkennbar " sein. Die Satzung
des Stahlhelms .lasse aber nicht erkennen, daß er sich die
Auflösung des preußischen Landtags  zu sei-
nein Ziel gemacht habe. Der Beschluß der 140 000 Stahl¬
helmer in Koblenz im vorigen Sommer (auf das Volks¬
begehren hinzuwirken) beweise nichts, da nicht er wie-
sen sei , daß sämtliche Stahlhelm er dafür wä¬
ren,  außerdem seien in Koblenz auch viele Nicht-
Preußen und Jugendliche  gewesen. Der Stahlhelm
könne als «Bund der Frontsoldaten ohne Rücksicht auf
Stand , Partei und Bildung ", ferner nicht einer poli¬
tischen Partei  gleichgeachtet werden, deren Mitglie¬
der einen „einheitlich gerichteten politischen
Willen"  haben . Es könne daher nicht ohne weiteres der
Schluß gezogen werden, daß etwa „alle seine Mitglieder hin¬
ter dem Volksbegehren stehen würden".
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Die Roggenstutzung
Berlin , 8. Februar . Der Untersuchungsausschuß des

Reichstags für die mißglückte Roggenstützung beschäftigte sich
in der letzten Sitzung mit dem Ankauf der MC . (Scheuer-
Konzern) und die Rolle, die Staatssekretär Dr . Baade
dabei spielte. Reichsernährungsminister Schiele  erklärte.
«S sei ein Kreditvertrag zwischen der G3C. und der Ge¬
treidehandelsgesellschaft abgeschlossen worden. Als darauf
Abmachungen Bandes mit Polen  über Noggenausfuhr
vntersucht wurden, wurde die Oeffentlichkeit der weiteren
Verhandlung ausgeschlossen.

Die Einbürgerung von Ausländern
Berlin , 8. Febr . Die thüri .fische Regierung hatte im

Reichsrat gegen 362 Anträge fremdrassiger Ausländer auf
Einbürgerung in Deutschland Einspruch erhoben. Der Reichs¬
rat behandelte nun zunächst 120 dieser Anträge . Die Aus¬
schüsse hatten bei den meisten Fällen den 'thüringischen Ein¬
spruch für begründet erklärt. Der Reichsrat beschloß jedoch
mit geringer Mehrheit auf Veranlassung Preußens , die Ein¬
bürgerung in allen 120 Fällen zu genehmigen. Zugleich
wurde eine Entschließung der Ausschüsse angenommen, die
für die Zukunft neue Richtlinien  für solche Anträge
aufstellt. Darin kommt zum Ausdruck, daß seit der Revo--
lution 1918 eine starke Einwanderung fremdrassiger Ele¬
mente in Deutschland festzustellen und daher ein starkes An¬
schwellen der Einbürgerungsanträge in den nächsten Jahren
zu erwarten sei. Deshalb sei eine besonders strenge
und zurückhaltende Behandlung  erforderlich.
Sn der Regel soll der Einbürgerung ein JnlandaufenthaL
von 20 Jahren (vor dem Krieg 25 Jahre ) vorausgehsn.
Bisher galt ein Aufenthalt von 10 Jahren als diese Grenze.

Der Kalender des „ewigen Jahrs*
Wien, 8. Febr . Der Sachverständige des Völkerbunds

für die geplante Kalenderreform, Direktor Cots worth,
hat in einer Ministerbesprechung über den gegenwärtigen
Stand der Kalenderreform  berichtet , zu der im Ok¬
tober d. I . in Genf eine internationale Regierungskonferenz
endgültig Stellung nehmen soll. Der Grundgedanke dieser
Reform ist bekanntlich, an Stelle des seinerzeit eingesührten
Gregorianischen Kalenders einen Kalender zu sehen, der den
Bedürfnissen der Neuzeit, des industriellen und wirtschaft¬
lichen Fortschritts mehr entspricht. Die Nachteile des jet¬
zigen Kalenders, die verschiedenen Längen der Monate , die
sich in jedem Jahr gegen das vorangegangene verschiebenden
Daten , die Ungleichheit der Osterzeit und andere sollen einer
Einteilung des Jahrs in 13Monatemitje4Wochen
weichen, wobei jeder Tag in jedem Jahr auf dasselbe Datum
fallen würde, was für jegliche Buchführung, für alle staat¬
lichen und privaten Organisations - und Verwaltungsmaß¬
nahmen von großem Vorteil wäre. Einige Schwierigkeit
würde nur die Einreihung des übrigbleibenden 365. Tags
machen. Cotsworth teilte mit, daß dieses „ewige Jahr " in
zahlreichen Jnüustrieunternehmungen Amerikas, auch in den
Skodawerken in Pilsen, versuchsweise eingeführt worden
sei, und daß man gute Erfahrungen damit gemacht habe.
Er glaube, daß alle Länder , die er zur Zeit wegen der Ka¬
lenderreform studienhalber bereist, grundsätzlich einverstan-
den seien.

Von katholischer Seite wurde einer Zeitung auf Anfrage
mitgeteilt, daß die letzte Entscheidung der Papst treffen
werde, der wohl erst die Stellungnahme aller christlichen
Körperschaften abwarte.

Englische Kundgebung für Zahlungsaufschub
der Reparationen

London, 8. Febr . Eine Anzahl jüngerer Liberaler , dar¬
unter drei Parlamentsmitglieder , treten mit einer K: .d-
aebung an die Oeffentlichkeit, in der sie fordern , daß die
Regierung zur Bekämpfung des wirtschaftlichen Tiefstands
einen auf wissenschaftlichen Grundlagen aufgebauten Not -
plan  aufstelle. Die Zahlung von Reparationen und
Schulden  an Amerika habe eine Verzerrung des inter¬
nationalen Handels und Kredits verursacht., Für die Schul¬
den solle ein Zahlungsaufschub  vereinbart werden,
bis die inneren Ausbaupläne durchgeführt seien; die spä¬
tere Abdeckung soll in Form von Waren  erfolgen.

Fedor MiWowitsch SoWWi
Zum 5V. Todestag am 9. Februar 1931

Von Dr . Herbert L e i s e g a n g-Wuppertal.
„Die erste Gabe, die Europa dankbar von Rußland

entgegennahm, war die „Psychologie" Dostojewskis, d.
h. der Mensch aus dem Kellerschlupf mit seinen Abar¬
ten — den Raskolnikows, Karamasows, Kirillows ".

Leo Schestow.

Von Psychologie in unserem heutigen Sinne können
wir erstmalig in der Weltliteratur bei Shakespeare spre¬
chen. In seinem Hamlet wird der erste moderne, differen¬
zierte Mensch entdeckt, dessen Wille zur Tat durch das
Grübeln gehemmt wird . Ein ganz neues Arbeitsfeld er¬
schließt sich damit dem menschlichen Forschergeist. Die al¬
ten eindeutigen Menschen, deren Charakter im wesentli¬
chen von einer Eigenschaft bestimmt wird , beginnen zu
verblassen, die neu entdeckte Natur der problematischen
Zwiespältigkeit reizt zur Gestaltung . Das Zeitalter der
seelischen Konflikte bricht an . Insbesondere die französi¬
schen Autoren dringen in der Folge tief in die Sezie-
rungskunst seelischer Empfindungen ein ; meisterlich wissen
sie mit menschlichen Gefühlen zu jonglieren . Um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts packt das Schicksal als
letzten Wegbereiter den gigantischesten Dichter der russi¬
schen Erde , Fedor Michajlowitsch Dostojewski: Ihn er¬
wählt es zum ersten Märtyrer der neuen Wissenschaft!
Einen ahnungsvollen Blick darf er erschauernd auf die
letzten Grenzen irdischer Erkenntnis werfen . Aber ganz
anders als bei dem überlegenen gestaltenden Meister
Stendhal ist dieses Schauen mitunerhörten inneren
Qualen verbunden . Ihn läßt das Schicksal keine seelischen
Momente aus glückhaft befreiendem Wissen zerpflücken,
für ihn formen sich die von der Wissenschaft säuberlich
eingeordneten und formulierten Gegensätze wieder zum
grausig elementaren , zum in einander fließenden Kreis:
Hierzu kauert sanfte Lieblichkeit dicht neben grinsendem
Wahnsinn , hier schmilzt die Trennungslinie zwischen Haß
und Liebe, hier wird Atheismus zum Eottesfanatismus.
Mit fast übermenschlicher Stärke hat Dostojewski sein gan¬
zes Leben lang mit jeder seiner Erkenntnisse ringen müs-

Vereikeller Anschlag auf Mussolini
Rom, 8. Febr . Vor einigen Tagen stieg im Hotel Royal

in Rom ein feingekleideter Herr mit dem Paß eines ameri¬
kanischen Bürgers ab. Er wohnte daneben in einem be¬
rüchtigten Lokal mit einer ungarischen Tänzerin zusammen.
Die Polizei schöpfte Verdacht und nahm den angeblichen
Amerikaner fest. Er entpuppte sich nun als ein in Padria
(Sardinien ) gebürtiger Anarchist namens Chirru,  der vor
mehreren Jahren nach Neuyork ausgewandert war . In
seinem Hotelzimmer wurden zwei mit außerordentlich star¬
kem Sprengstoff geladene Höllenmaschinen entdeckt. Chirru
gestand, daß er Mussolini habe ermorden  wollen.

Titioni s
Rom, 8. Febr . Der frühere Außenminister Senator

Tomassa Littoni  ist gestern im Alter von 76 Zähren an
Grippe gestorben. Tittoni war es hauptsächlich, der Italien
seit 1904 vom Dreibund mit Deutschland und Oesterreich weg
in das Fahrwasser Frankreichs und Englands trieb.

Württemberg
Aus der G. d. F.

1. Gesetzliche Regelung des Bausparwesens in Aussicht.
„Reichskanzler und die wllrttembergischen Bausparkas¬

sen. — Reichskanzler Dr . Brüning  und Reichsarbeits¬
minister Dr . Stegerwald  empfingen den Abgeordne¬
ten Präsident Andre  und Direktor Dr . Schuon von
der Bausparkasse der Gemeinschaft der Freunde , um sich
über den Stand und die Zukunft des Bausparwesens
Vortrag halten zu lassen. Die Vertreter dieser Bauspar¬
kasse benützten die Gelegenheit , auf die mannigfachen Ge¬
legenheit , auf die mannigfachen Gefahrenquellen , die dem
Bausparwesen in Deutschland durch Schwindelunterneh¬
men und sehr häufig nicht genügend fundierte Neugrlln-
dungen entstehen, hinzuweisen .Mit allem Nachdruck wurde
auf die Notwendigkeit einer alsbaldigen gesetzlichen Re¬
gelung , vor allem auch im Interesse der Bausparer , hin¬
gewiesen. Konzessionspflicht und staatliche Aufsicht über
Bausparkassen sei vor allem erforderlich . Reichskanzler
Dr . Brüning,  wie auch Reichsarbeitsminister Dr.
Stegerwald  stellten alsbaldige gesetzliche Regelung
des Vausparwesens in Aussicht" .

2. Tagung des Landesverbands der GdF .-Bausparer-
Ortsgruppen Württembergs.

Bei der, von 62 Ortsgruppen mit 68 Persönlichkeiten
beschickten Landesverbandstagung , bei welcher die Vor¬
standsmitglieder der EDF . Herr Professor Schöck und
Herr Notar Oechslin  ausführliche Referate hielten,
und bei welcher von der anschließenden Diskussion aus¬
giebig Gebrauch gemacht wurde , ist folgende Ent¬
schließung  einstimmig gefaßt worden (eingebracht
von Herrn Landgerichtsrat Dr . A uten  r i e h t-TUbin-
gen, unter dem Vorsitz des Herrn Direktor Wilh . Hart¬
mann ) :

„Die versammelten Ortsgruppen -Vertreter der EdF.
haben aus den ausführlichen und gründlichen Darlegun¬
gen der anwesenden Vorstandsmitglieder die ileberzeu-
gung gewonnen , daß die Leitung alles daran setzt, die
Bausparer auf der Grundlage vernünftiger und planmäs-
siger Zuteilung zufrieden zu stellen und es sprechen die
Versammelten der Leitung ihr volles Vertrauen auch be¬
züglich der Sicherheit ihrer Spareinlagen aus ."

Stuttgart , 9. Febr . Besuch des Chefs der Hee¬
resleitung.  Der neue Chef der Heeresleitung, General
d. Z. Frhr . v. Hammer st ein - Equard  ist heute in
Stuttgart eingetroffen und im Hotel Marquardt abgestiegen.
Nachmittags stattete er dem württ . Staatspräsidenten einen
Besuch ab. Am Dienstag, vorm. 10 Uhr, findet in der Nei-
terkaserne in Cannstatt eine Parade der Truppen des
Standorts Stuttgart -Cannstatt statt.

Me Aebergangsbestimmungen zum Brokgeseh, die am
15. Februar ablaufen, sind in Württemberg bis auf weiteres
verlängert worden.

Jugendlicher Selbstmörder. Zn einem Haus der Klein¬
straße hat sich ein 13 Zahre alter Schüler während der Ab¬
wesenheit seiner Eltern durch Einatmen von Gas vergiftet.

sen. Nicht ungestraft war der Blick in unzugängliche Ver - !
borgenheiten gewagt.

Den Mittelpunkt , den Hauptteil seiner Romane , bil¬
den Dostojewskis Dialoge . Bei Tolstoi liegt der Schwer¬
punkt in der Ausgestaltung der Erzählung , bei Dosto¬
jewski ist die Handlung .sekundär. Sie bildet nur dis De¬
korationsszene , auf der das Drama sich abspielt . In der
dramatischen Rede — die bislang keinen ähnlichen Mei¬
ster gefunden hat — rast sich des Dichters Phantasie , aus
Fieber und Krankheit geboren, aus . Niemals löst, klärt
und versöhnt sie wie die Tolstois , sie reißt Abgründe
auf , sie legt den zuckenden Nerv unter dem Fleisch bloß.
Dostojewski packt ein Ding , ein Gefühl , einen Glauben
und analysiert den Gegenstand mit dem ganzen Fanatis¬
mus seines grausamen Talentes , er stößt die Erkenntnis
des behandelten Objektes weit , weit über die bis dahin
bekannten Grenzen . Psycholog aus ungestillter Leiden¬
schaft, dringt er in den Bereich des Mythischen, des Hell¬
seherischen. „lleberall und in allem mein ganzes Leben
habe ich die Grenze überschritten, " sagt er von sich selbst.
Darum auch müssen seine Personen , diese „Raubtiere des
Gelüstes", dauernd ihre Grenzen überschreiten. Sie las¬
sen sich nicht an der Welt genügen , sie wollen von Anfang
an über sie hinaus . Sie wollen sie alle irgendwie über¬
winden , um dem blutheißen Urquell ihres Lebensgefühls
so nah wie möglich zu kommen. Nicht in der äußeren
Welt eine Rolle zu spielen treibt sie ihr Ehrgeiz , vielmehr
richtet er sich auf einen mystischen Mittelpunkt ihres Jchs,
der verschüttet liegt und den es auszugraben gilt , um
den geheimnisvollen Sinn des Lebens zu deuten . Heroisch
mißachten sie dabei die Qualen ihrer masochistischen See¬
lenanalyse . Vor keinem Verbrechen würden sie zurück-
schrecken, um das Ziel der wahrhaften Selbsterfassung zu
erreichen. Die Liebe etwa hat bei ihnen nichts mehr mit
einem äußerlichen Elückszustand zu tun , unheimlich dif¬
ferenziert trägt sie alle Zeichen dieses schmerzlichen Eu¬
chens an sich. Zum ersten Male bei Dostojewski ahnen
wir , was Liebe alles sein kann : Bei Alexandra ist sie
verwandelter Haß, bei Dunia Mitleid , bei Rogoshin Trotz,
bei Fedor Karamasow Sinnlichkeit . Aber keineswegs er¬
schöpft sie sich damit , immer sind diese Eigenschaften nur
abgeleitete Komponenten eines großen Erundgefühls.

Ein anderes llrgefühl für Dostojewski ist der Gottes-
glaube . Der Dichter selbst besitzt ihn nicht, er ringt mit

Güglingen OA. Brackenheim, 8. Febr . Ueber 'f äh¬
ren.  Zugschaffner E. Kunzmann von Eibensbach wollte
an der dortigen Haltestelle, an der der Abendzug nicht hält,
vom fahrenden Zug abspringen. Er glitt aus und geriet
unter die Näder . Beide Beine wurden ihm oberhalb des
Knöchels abgefahren. Ein Ochsenbacher Auto, das des Wegs
kam, verbrachte ihn ins Krankenhaus in Brackenheim.

Waldstetten OA. Gmünd, 8. Februar . Billiges
Schweinefleisch.  Nachdem ein Metzgermeister be¬
kanntgegeben hatte, das Pfund Schweinefleisch um 90 Pfg.
zu verkaufen, ließen die beiden anderen durch die Orts¬
schelle verkünden, daß sie das Pfund zu 85 Pfg . absetzen.

Ebingen, 8. Febr . DankenswerteSpende.  Frei¬
tag früh 11 Uhr überraschte Kleebauer Ochsenberg die
^Arbeitslosen in der Wärmestube mit einem vollständigen
Mittagessen , bestehend aus je ILPfund Kesselfleisch mit Kraut,
fl Leberwurst und einer großen Kanne Most, außerdem
fzwei großen Brotlaiben . Von den 40 anwesenden Personen
Zind alle satt geworden.

Aus Stadt und ( and
Nagold , den 9. Februar 1931.

Die Welt ist so leer, wenn man nur Berge, Flüsse
und Städte darin denkt. Aber hier und da jemand zu
wissen, der mit uns übereinstimmt, mit dem wir auch
stillschweigend fortleben, das macht uns dies Erdenrund
erst zu einem bewohnten Garten. Goethe.

Winterliches Wochenende
Zu einer Zeit , zu der man schon oft dem weißen Win¬

ter Valet sagte, ist er Heuer erst richtig angekommen, der
Februar hat sich also noch auf den Winter besonnen und
bescherte uns mit beginnender Woche eine einzig schöne
Winterlandschaft . So haben wir bei 10 bis 20 Kältegra¬
den schon seit acht Tagen tüchtig Schnee und wurden der
Befürchtung enthoben , daß er sich bereits einige Stunden
nachher in grauen Matsch verwandelte . Und das will im
Jahre 1931 etwas heißen ! Wie groß die Freude der sport¬
treibenden Menschheit ist, kann man sich denken. Die
Schneeschuhläufer, die sonst immer die kostspieligen Fahr¬
ten in den Hochschwarzwald machen mußten , haben jetzt
die heimischen Hänge zum Tummelplatz auserkoren oder
machten wie gestern schöne Wanderungen in die nächste
Nachbarschaft, so u. a. nach Wörnersberg , Egenhauser-
Kapf , Walddorf und Ebhausen . Nicht minder freut sich
natürlich die Jugend , die diesmal auf dem Schnee Schlit¬
tenfahren kann, nachdem sie im Dreck lange genug umein¬
ander gerutscht ist. Sie nützt es aber auch wacker aus , wo
nur ein kleiner Hügel oder ein Vergle ist, kommt sie auf
Schlitten aller Gattungen heruntergerodelt und man geht
gerne aus dem Wege, wenn lustige Rufe Platz erheischen.
Und die Großen ? Sie haben wohl tagsüber meistens keine
Zeit und schließlich. . . mr sieht oin net so bei Nacht!
Der Ver . Lieder und Sängerkranz hatte einen Ausflug zu
seinem Nachbarverein Vollmaringen unternommen , um
dort Konzert und Theaterauführungen beizuwohnen.

Eigentlich leben wir nunmehr in der Faschingszeit. Die
Notzeit gebot jedoch Heuer von größeren Veranstaltungen
abzusehen oder sie wenigstens in ganz bescheidenen Rah¬
men abzuhalten . Wieviel eifrige Hände waren sonst um
die Zeit an der Arbeit , ein lustiges , buntes und witziges
Fähnchen für einen Abend im Reiche des Prinzen Karne¬
val zu gestalten . Wir wollen uns Heuer mit den lustigen
Sitzungen der in dieser Beziehung nicht tot zu kriegenden
Rheinländer begnügen und ihrem frischen und aus ihrer
Art herausgeborenen Witz am Radio lauschen. Im übri¬
gen wollen wir es uns , falls noch irgendwelche Veranstal¬
tungen stattfinden sollten, aus verständlichen Gründen
versagen, hierüber Bericht zu erstatten.

Eine Woche ist nun schon vergangen , seitdem wir den
unser Städtchen Nagold auf so traurige Weise wieder ein¬
mal bekanntmachenden Samstag erleben mußten , acht
Tage genügten aber auch, um wenigstens die äußere Ner¬
vosität in unserer Stadt zu besänftigen . Allerdings folgt
noch Vernehmung auf Vernehmung und am Samstag so¬
gar wurde eine Haussuchung bei der SA . der National-

ihm wie Jakob mit dem Engel , bis in sein Alter . Darum
preist er ihn auch nicht aus abgeklärter Schau, immer von
neuem muß er ihn sich aus Unglauben erobern , erkämp¬
fen. Daher diese ungeheure , diese dämonische Kraft seines
Hasses. Der Glaube kann für ihn niemals Geschenk sein,
sondern nur Ergebnis eines durchkämpften Atheismus.
Wie erklärt er K. D. Kawelin , einem Vertreter der rus¬
sischen Liberalen , diesen Vorgang : „Niemals ist in ganz
Europa der Atheismus mit solcher Kraft ausgedrückt
worden . Folglich glaube ich an Christus und bekenne ihn
wie ein Kind . Mein „Hosianna " ist durch den großen
Schmelzofen der Zweifel gegangen , wie in meinem Ro¬
mane auch der Teufel sagt". Durch den großen Schmelz¬
ofen der Zweifel ist diesem asiatischesten aller russischen
Dichter jedes Gefühl gegangen , dem qualvoll erhärten¬
den Feuer verdankt jeder Dostojewskische Mensch die Wie¬
dergeburt einer ungemein vergeistigten Struktur.

Diese Wieder - und Neueroberung seelischer Werre
konnte unmöglich einem normalen Gehirn entquellen , sie
mußte einem Geiste abgerungen werden , der durch das
furchtbare Mittel der Krankheit bis ins feinste differen¬
ziert war . Hier berührt er sich mit dem ihn am nächsten
verwandten Menschen, mit Nietzsche. Der Mensch ist
etwas , das überwunden werden muß, wenn wir die Ge¬
nauigkeit des Wissens mit der Hellseherei des Schaffens
verbinden wollen . Dostojewski verdankt die prophetische
Schau einer furchtbaren Epilepsie. In seinen unheimlichen
Eelbstanalysen schildert er uns die Krankheit . Fünf kurze
Sekunden unmittelbar vor einem Anfall sind es, in de¬
nen ihm die Schau in die Eingeweide seiner Erkenntnisse
gestattet ist. Fünf Sekunden einer Glückseligkeit, die er
(wie er sagte) nicht mit Jahrzehnten seines Lebens ein-
tauschen möchte. Fünf Sekunden einer zum Zerreißen an¬
gespannten Konzentration , die er (wieder nach seinen
eigenen Worten ) zehn Sekunden nicht zu ertragen ver¬
möchte. Fünf Sekunden , die er später mit furchtbarer Eei-
stesstumpfheit abbüßen muß. Und diese fünf Sekunden,
die ihm das schreckliche Schicksal als Ersatz für unerträg¬
liche Qualen zubilligt , bedeuten ihm den Sinn der
Krankheit , bedeuten ihm den Sinn seines Lebens . So
wird letzten Endes das Leid ein Hymnus auf das Leben,
so bietet Dostojewskis Quintessenz der russischen Philoso¬
phie „man kann auf dieser Erde nur durch Leiden wahr¬
haft lieben " eine neue, eine überzeitliche Erlösung.
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sozialisten vorgenommen , die aber völlig negativ verlief.
Die Verhaftung des ersten Nationalsozialisten durch die
Kriminalpolizei in dieser Angelegenheit , d. h. wegen
Schießens mit einer Pistole von außen in den Saal , wird
wohl nicht lange aufrecht erhalten bleiben können, da
Zeugenaussagen vorliegen , die bestätigen, daß der Betref¬
fende die ganze Nacht in ihrer Gesellschaft war und nicht
geschossen habe, ja überhaupt nicht im Besitze einer Waffe
gewesen sein können.

Mit den Vorgängen der Saalschlacht beschäftigte sich
auch die . . .

Kundgebung der N S D A P.
. . . . am Samstag Abend im gut besetzten Löwensaal.
Der Ortsgruppenvorsitzende Dr . Stähle  sprach in sei¬
nem einleitenden Referat von dem tiefen Sinn der Ge¬
schehnisse des 31. Januar , die in dem Beweis gipfelten,
Laß der NS . nicht nur mit Worten für seine Weltanschau¬
ung kämpf e, daß er vielmehr bereit sei Verfolgung und
Leiden auf sich zu nehmen und , wie es dieser Tag bewie¬
sen hätte , Leib und Leben dafür einzusetzen. Wenn ein
Feldherr auf den Schauplatz eines Kampfes zurückkehre,
so sei dies kein gutes Zeichen und beweise, daß er keinen
Sieg davon trug . So auch bei der KPD ., die man nach
ihrem Hiersein im September von einem Sieg über die
Massen in Nagold faseln hörte . Sie kamen wieder , um
mit „geistigen" Waffen zu siegen und erlitten wieder eine
Niederlage , die ihren Beweis darin finde, daß die ganze
Stadt in Heller Empörung über sie sei. (Dieser „KPD-
Sieg " wird auch durch die Tatsache dokumentiert , daß am
Schlüsse der vorgestrigen Versammlung nicht weniger
als 30 neue Mitglieder in die NSDAP , ausgenommen
wurden ). Ganz Kluge würden nunmehr behaupten , man
hätte zu dieser Versammlung nicht hingehen sollen. Wie
weit würden aber gerade diese Kritiker den Mund auf¬
gerissen und Urteile mit Feigheit und ähnlichen schönen
Titulationen gefunden haben , wenn man nicht hingegan¬
gen wäre . Selbstverständliche Pflicht sei es gewesen, auf
dem Plan zu sein, Pflicht sei es für die SA . gewesen ihre
Redner zu schützen. Niemals würden sie es zulassen, daß
ihnen der Gottglaube durch ein kommunistisches System
geraubt würde , daß ein Privateigentum nicht mehr be¬
stehen solle. Vor der Versammlung sei die SA . dringend
zum ordnungsmäßigen Verhalten und Waffenlosigkeit

gemahnt worden und man habe ihr sogar die kleinen Ta¬
schenmesser abgesprochen. Absolute Disziplin war die
Parole , wie sie auch gehalten worden sei. Und was hätte
man auf der Gegenseite gesehen? Einen Umzug, der schon
Waffen sehen ließ und ein Handeln , wie er den öffentli¬
chen Frieden schwer gefährdete . Eigentümlich müßte es
berühren , daß die Saaltüren nach Sperrung der Ver¬
sammlung für die NS . geschlossen waren , während die
Kommunisten frei aus — und eingehen konnten und diese
sogar die Ausgänge bewachten. Streng wurde auch für
die SA . das Verbot des Alkoholgenusses durchgeführt,
während man bei den Kommunisten einen reichlichen Al¬
koholverbrauch und ein Ansammeln der Biergläser unter
den Stühlen beobachten konnte. Doch letzten Endes wolle
er nicht richten, sondern dies den Gerichten überlassen.
Sie würden nichts fürchten, weil sie reinen Herzens seien.
Schon manche schwierige Versammlung sei von ihnen ohne
jegliche Störung durchgeführt worden . Leiden müßten er¬
tragen werden , wenn Großes geboren werden solle. So
lange würden von ihnen der Nationalsozialismus vorge¬
lebt , bis Deutschland sich überzeugen würde , daß ihre
Weltanschauung die beste sei. Und wer am Ende glauben
würde , daß durch die letzten Vorkommnisse Mitglieder ab¬
gesprungen seien, der täusche sich, alle und gerade die Ver¬
wundeten , würden mit doppelter Treue zu ihrer Partei
halten . Aus einer großen Menge von Zuschriften aus
ganz Deutschland wolle er besonders hervorheben , daß
z. B . Simmersfeld eine Reihe freier Stationen zur Er¬
holung für die Verwundeten bereit gestellt habe , ebenso
wie eine Dame aus Freiburg für diesen Zweck ihr ganzes
Sommerhaus zur Verfügung stelle. Der Redner  be¬
schäftigte sich nun weiter mit den unverständlichen und
die Tatsachen auf den Kopf stellenden Berichte verschie¬
dener Zeitungen , u. a. der Württembergs ! Zeitung und
des Böblinger Boten . Allen Gerüchten zum Trotz müßte
weiter festgestellt werden , daß in der Versammlung nur
die Standarte Nagold , und diese kaum zur Hälfte anwe¬
send gewesen sei. Die Schuldigen seien nicht in den verhetz¬
ten Menschen, die nach Nagold gekommen seien, zu su¬
chen, der Schuldige käme nicht nach Nagold , es sei der in¬
ternationale Börsenkapitalismus . Interessant war eine
Mitteilung , die der Referent auf Grund einer Zuschrift
machte, daß von Judenkreisen aus Horb und Rexingen
schon lange Attentatspläne gegen das nationale Nagold
vorlägen . Mit zusammengebissenen Zähnen würden sie die
Leiden und Verfolgungen ertragen und den Weg gehen,
den der Führer Adolf Hitler  vorschreibe und der
Deutschland zur Ordnung im Innern und Macht und An¬
sehen in der Welt führe . Warnend erhob der Redner seine
Stimme gegenüber der Gleichgültigkeit des Bürgertums,
denn diese Vorkommnisse am Samstag seien nichts als
der Auftakt zu kommenden Gewaltakten einer deutschen
Tscheka nach russischem Vorbild . Mit einem Aufruf zum
Eintritt in die Partei und in die SA . schloß Dr . Stähle
seine mit begeistertem Jubel aufgenommenen Ausführun¬
gen.

Anschließend sprach der Vezirksleiter und Stadtrat
Philipp Bätzner,  der in dieser Woche am Donnerstag
bereits vor 4000 Menschen in der Liederhalle in Stuttgart
eine mit ungeheurem Beifall aufgenommene Rede ge¬
halten hatte . Auch er setzte sich mit den Vorkommnissen
des letzten Samstag auseinander , betonte aber , daß der
nicht auf seine Rechnung komme, der in der Versammlung
rachedürstige Reden hören wolle. Die KPD . habe bewie¬
sen, was sie unter geistigen Waffen verstehe; im übrigen
sei ihm vom Kriminalkommissar bestätigt worden , daß in
Württemberg noch niemals eine Versammlung durch die
Nationalsozialisten gestört worden wäre . Wenn er die
Lügen lese, die die SÄZ . in die Welt streute, so müsse er
sagen, daß das heutige System faul sei, da es nicht fer¬
tig bringe , solche Lügen zu unterbinden aber dafür die
Nationalsozialisten für vogelfrei erkläre . Der Kampf
würde ihnen aufgezwungen und wenn sie geschlagen wür¬
den, so würden sie nur noch härter wie das Eisen unter
dem Hammer des Schmiedes. Der Redner zeigte weiter
den Weg, den wir gehen müßten , um zu einem Deutsch¬
land zu kommen, wie es Bismarck sich gedacht hätte , ein
Reich, wie es allerdings niemals erstehen könne aus
Flickwerk, sondern nur durch einen Neuaufbau und dieses
sei nicht möglich durch eine Diktatur von heutiger Art,
vielmehr nur durch eine Diktatur der deutschen Arbeit.
Auch die Ausführungen dieses Redners fanden enthusia¬
stischen Beifall . " N

In seinem Schlußwort bedauerte Dr . Stähle , daß die
Behörden nicht anwesend seien und man nicht von ihnen
hören konnte, was sie an den Vorkommnissen bezw. an
dem Vorgehen der NSDAP , auszusetzen gehabt hätten.
Auch den Führer der Volksrechtspartei geißelt er, der die
Hitlerjugend für seine Leute verbiete , um vielleicht die
Brücken zum Kommunismus nicht ganz abzubrechen. —
Um die 12. Stunde fand die ruhig verlaufene Versamm¬
lung ihr Ende.

Altensteig, 8. Febr . Beerdigung Theurer . Der im Alter
von nahezu 80 Jahren verstorbene Sägewerksbesitzer
Gottlob Theurer  wurde am Freitag unter außeror¬
dentlich großer Trauerbegleitung neben seiner vor zwölf
Jahren verstorbenen Gattin auf dem alten Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet . In dem Trauerzug beteiligte sich die
stattliche Zahl von Angestellten und Arbeitern der Werke
Altensteig und Nagold , zahlreiche Vertreter der Sägein¬
dustrie , Forstbeamte , Waldbesitzer, Vertreter von Gemein¬
den und ein sonstiges zahlreiches Trauergefolge von Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten des Entschlafenen,
sowie seiner aus Altnuifra stammenden verstorbenen
Gattin . Am Grabe sprach Stadtpfarrer Horlacher  un¬
ter Zugrundelegung des Textes : Psalm 90, Vers 1—6.
Nach der Einsegung hielten Prokurist Vaumann -Na-
gold und Platzarbeiter Bräuning-  Walddorf Nach¬
rufe , in denen die große Verehrung , Wertschätzung und
Dankbarkeit dem ehemaligen Seniorchef und Arbeitgeber
gegenüber ihren Ausdruck fanden . Liederkranz und Stadt¬
kapelle wirkten an der Beerdigungsfeierlichkeit mit.

*

Mötzinge», 9. Febr. Dereinsneugrüudung . Ein lang
ehegier Wunsch vieler Gemeindeglieder ist gestern in Erfüllung

gegangen. Unter tcilkiäfliger Mitivnkung der Vorstandschaft
nd Mitglieder des Turnvereins Nagold wurde in einer put¬

besuchten Versammlung ein „Turnverein Mötzingen*  ins
rieben gerufen, der es sich zur Aufgabe macht, der männlichen
Fügend auch hier Gelegenheit zum Turnen und gesunder Kör-
pe>pflege zu geben. Von den Anwesenden erklärten über 30 Männer
leglichen Alkers durch Unterschrift ihren Beitritt, was als bester
Beweis dafür angesehen werden kann, welch großes Interesse
eer Turnlache auch hier entgegengebracht wird, und daß es sich
nicht bloß darum handelt, einen weiteren Verein zu besitzen.
Bei den Wah en wurden folgende Männer an die Spitze des
Vereins beru'en: Vorstand: Fr . Wa gn er , Forstwart ; Kassen-
nnd Schriftwart : Karl Gauß;  1 . Turnwart : Ernst Gauß.
Möge der Verein, dem von Seilen der Orts - und Sckulbehörden
regstes Interesse entgegen gebracht wird, auch bei der Ein¬
wohnerschaft reiche Unterstützung finden, zum Wohl und freud¬
bringender Arbeit an der Mötzinger Jugend . Dem jungen
Verein zu seinem Blühen und Gedeihen ein kräftig „Gut Heil
zum frohen  Werke *.

Calw, 9. Febr. Abschied von Amtsgerichtsrat Holder.
In dieser Woche verläßt Amtsgerichtsrat Hölder  un¬
sere Stadt , um nach Stuttgart überzusiedeln und dort sei¬
nen Ruhestand zu verbringen . Beinahe ein Vierteljahr¬
hundert hat der Scheidende als Vorstand des Amtsgerichts
Calw in unserer Stadt gewirkt und ist infolge seines Be¬
rufes mit den Bewohnern von Stadt und Land wohl ver¬
traut geworden . In dieser langen Zeit hat er mit den
Bezirksbewohnern Freud und Leid getragen und sich hie¬
bei nicht bloß als Richter sondern auch als mitfühlender
Mensch bewiesen. Gegen jedermann zeigte er sich leutselig,
freundlich und entgegenkommend.

Herrenberg, 9. Febr. Herrenberger Allerlei . Nachdem
die Weihnachtszeit letzten Jahres für die Vereine eine
recht ruhige Zeit war , stellen sich die Vereine ihren Mit¬
gliedern und der Öffentlichkeit wieder vor durch ihre Ge¬
neralversammlungen . So haben der Turnverein und die
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ihre Ge¬
neralversammlungen schon abgehalten . Bei der letzteren,
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz er¬
fuhr die ganze Öffentlichkeit wohl zum erstenmal den
ganzen beträchtlichen Umfang der Arbeit im Laufe eines
Jahres . — Der Liederkranz veranstaltete im Hasen, ge¬
meinsam mit der Kapelle des Musikvereins einen Unter-
haltungs - und Tanzabend , der sehr schön und gemütlich
war und von Mitgliedern und von Freunden sehr gut be¬
sucht war . — Der Bezirks-Geflügel- und Kaninchenzucht¬
verein veranstaltete in der Turnhalle eine große Bezirks-
Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung . Der Geflügelzucht
wird im Herrenberger Oberamte schon seit vielen Jahren
die größte Aufmerksamkeit geschenkt, der Verein betrach¬
tet es als eine seiner wichtigsten Aufgaben , nicht nur ras¬
sereines Geflügel und Kaninchen zu züchten, sondern auch
in der breiten Öffentlichkeit dafür zu werben . — An po¬
litischen Vereinen ließen sich außer der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei hier in einer öffentlichen
Versammlung auch noch der Christliche Volksdienst ver¬
nehmen. Es sprach hier Landtagsabgeordneter Kling über
das Thema : „Staats - oder Katastrophenpolitik , Rettung
oder Untergang ?" — Um der auch in unserer Stadt im¬
mer fühlbarer werdenden Not zu steuern, wird gegenwär¬
tig hier eine Haussammlung durchgeführt, die erfreuli¬
cherweise einen guten Anklang findet.

Bieringen OA. Horb, 8. Febr. Mutige Lebens-
rettung.  Als sich dieser Tage Kinder mit Schlittenfahren
vergnügten, fuhr ein 7 I . altes Mädchen, platt auf dem,
Schlitten liegend, das steile Ufer hinab und gelangte in deni
Neckar Die 13 I . alte Schülerin Therese Albus, Tochter des
Maurers Anton Albus, hatte die Geistesgegenwart, in den
Neckar zu springen und das bereits untersinkende Kind her«
auszuziehen.

Turnen Spiel Sport
Lokaler Sport
Wildberg 2 - Ebhauscn 1 und Wildberg 1 Ebhausen 2.

Zur Schlußrunde im Handballverbandsspiel auf dem hiesi¬
gen Sportplatz begrüßten sich die Handballmannschaften Eb¬
hausen 1 und 2 mit Wildberg 1 und 2. Zu Beginn des Spiels
W. 2 - Ebhausen 1 11:7 sei gesagt, daß beide Mannschaften
vom Anspiel an mutig loslegten . Ebhausens Mannschaft l ist
im Spiel überlegen , etwas hastig und nervös . Wildbergs
Mannschaft verteidigt sich mit hingebender Kraft und ist ent¬
schlossen, jedes Mögliche zu vermeiden . Während des Spiels
kommt Ebhausen ins Vordertreffen und gewinnt mit dem Er¬
gebnis 0 :7. Betreffs den Leistungen der Mannschaften wäre
noch zu erwähnen , daß die Wildberger Mannschaft 2 sich um
ein besseres und flüssigeres Zusammenspiel , sowie Ballbe¬
handlung bemühen muß, um weiter aufwärts kommen zu kön¬
nen , von der Ebhauser Mannschaft wären manchesmal bes¬
sere Leistungen zu erwarten gewesen.Das Spiel leitete Schieds¬
richter Hensler  von Altensteig . — Das weitere Spiel
W. — Ebhausen 2 19:9 war nicht weniger interessant . Es
wurde flott und geläufig gespielt . Nicht zu unterschätzen war
Ebhausens 2. Mannschaft , welche ihren guten Standpunkt ge¬
genüber einer überlegenen Mannschaft zu halten wußte . Eb¬
hausen setzte seine ganze Energie daran , vor allem war ihr
Torwart in der ersten Halbzeit sehr auf dem Posten . Hätte
derselbe nach Halbzeit nicht so sehr Abwehrpech gehabt , so wä¬
ren die Schüsse nicht zum Teil hintereinander ins Tor gefal¬
len . Aber auch auf Wildberger Mannschaftsseite war großes
Schußpech zu notieren , denn mancher Ballwurf ging daneben.
Mit Ueberlegenheit gewann Wildberg 1 das so schön und har¬
monisch verlaufene Spiel . Möge Ebhausen 2 so fortfahren in
seinen zukünftigen Spielen , so übertrifft sie noch bald ihre l.
Mannschaft . Zu einem Ehrentor auf Seiten Ebhausen 2 kam
es leider nicht mehr und Schiedsrichter Helber aus Nagold
beendigte mit drei kräftigen Pfiffen das Spiel.

Süddeutsche Fußballmeisterschaft
Kein Wechsel in der Führung.

Runde der Meister:
SpVg Fürth — SpB Waldhof 4 :1
FK Pirmasens — Karlsruher FB 1 :2
Bayern München — Union Bückingen 5 :1
Wormatia Worms - - Eintracht Frankfurt 2 :3

Abteilung Südost:
FC Pforzheim — 1860 München 4P
Phönix Karlsruhe — Stuttgarter Kickers 0 :8
FV Rastatt — FC Nürnberg 0 :4
VsR Fürth — Schwaben Augsburg 3 :3

Abteilung Nordwest:
Phönix Ludwigshafen — SpB Wiesbaden 32
Rot -Weiß Frankfurt — Union Niederrad 4 :3
FV Saarbrücken — VfL Neu-Isenburg 12
FC Idar — VfL Neckarau S :S

Sie Müde der Meister
KFV siegt in Pirmasens — Bückingen hat Pech i« München.

Am Sonntag verlor der FK Pirmasens bereits die zweite
Partie auf eigenem Gelände. Diesmal siegte der KFV mit 2 :1
(2:0) Treffern, obwohl er drei Ersatzleute eingestellt hatte . Bekir
brachte seine Farben schon in der 4. Minute in Führung und
zehn Minuten vor der Pause erhöhte Fickert auf 2 :0. 20 Minuten
nach dem Wechsel erzielte Hergert durch Verwandlung eines Elf¬
meterballes den einzigen Gegentreffer.

Der württembergische Meister Union Bückingen war bei dem
schweren Gang nach München vom Pech verfolgt. Die Union

verlor schon nach fünf Minuten ihren Halblinken Samm -at
durch Verletzung und mußte die Partie mit zehn Mann , zeit¬
weise sogar durch Ausfall des Mittelläufers mit neun Man»
bestehen. Die Bayern lagen schon zur Pause nach Toren vo«
Bergmeier und Dacek mit 3 :0 in Führung . Den einzige»
Gegentreffer schoß nach dem Wechsel Messer.

Eintracht Frankfurt muffte sich in Worms sehr strecken, NM
die Punkte an sich zu bringen . Die ging zwar durch To«
von Ehmer und Schalter in Führung . Männert erzielte ab«
noch vör der Pause einen Gegentreffer und nachher noch de»
Ausgleich. Im scharfen Endspurt gelang dann Möbs noch dop
siegbringende Tor.

Die SpBgg Fürth ließ sich auf dem Wege zur Meisterschaft
auch von Waldhof nicht aufhalten . Die Gäste leisteten zwar
größeren Widerstand als man erwartet hatte, mußten sich!
aber dem überlegenen Können des Altmeisters mit 4 :1 beugen.

Der Stand der Spiele
Runde der Meister:

Sp .Vgg. Fürth
Eintracht Frankfurt
Bayern München
Karlsruher FB >
SV Waldhof-Mannheint
Union Böckingen
Wormatia Worms
FK Pirmasens
Trostrunde Südost:

FC Pforzheim
SB 1860 München
Schwaben Augsburg
FC Nürnberg
Stuttgarter Kickers
Phönix Karlsruhe
FV Rastatt
VsR Fürth

Privatspiele:
FSpB Frankfurt - Gymnasttc Escrtma La Plata

(Argentinien) 1 :1
FC Freiburg — VfB Karlsruhe 1 :1
FB Geislingen — Stuttgarter Kickers Res. 42

Kreisliga:
Kreis Alt-Württemberg

ASV Botnang — VfB Ludwigsburg 22
Sportfreunde Stuttgart — FV Jahn 2 :4
SpB Neckarsulm — SpVg Prag 3 :3
G. Müller wiederum Schimeistee

Langlaufsiegcr: JSrvinen-Finnland — Staffelsieger: Schkklich
Bayern — Recknagel siegt im Sprunglauf.

Bei vorzüglichen Schneeverhältnissen und heiterem Winker¬
wetter nahmen am Freitag die Deutschen Schimeisterschaften
in Lauscha-Ernstthah ihren Anfang . Als erste Konkurrenz wurde
der 18-Kni.-Langlauf ausgetragen . Von 130 gestarteten Läufern
siegte der Finne Etzko Järvinen , der mit 1 :24:42 den Titel
Deutscher Langlauf -Schimeister an sich brachte. Den zweite»
Platz belegte der bayrische Meister Gustl Müller , Bayrisch Zell»
1 :25:55. Walter Glaß , Klingenthal, wurde nur 44., Erich Reck¬
nagel kan: ans den 47. Platz . Wilhelm Braun , Baiersbronn , be¬
legte in der Altersklasse 1 nur eine Zehntelsekundr hinter dem
Dresdener Schneider den zweiten Platz in 1 :38,06 Stunden.

Spiele gew. une. verl. Tore PS.
6 8 1 0 23:8 11
4 3 0 1 11:7 6
4 2 1 1 18:9 5
3 2 0 1 3:6 5
5 2 0 3 9:11 4
8 1 1 3 9:19 3
4 1 0 3 9:11 2
8 0 1 4 7:16 1

Spiele gew. une. verl. Tore Pkt.
6 4 11 20:15 9
8 4 0 1 28:11 8
6 4 0 2 22:17 8
6 3 1 2 18:8 7
8 3 0 2 15:9 6
6 10 4 3:18 2
3 0 0 3 2:19 0
4 0 0 4 5:16 ü
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Der zweite Tag brachte am Samstag vormittag die Staffel¬
meisterschaft, die über eine Gesamtstrecke von 42,2 Kilometer
Rührte. Sieger wurde die erste Staffel des Bayrischen Schi-
Werbandes mit G-. Müller , W. Bogener, Krebs, Hagen und
Komi . Die beste Zeit für die 8,1 Kilometer lange Strecke der
ersten Staffeltou -' lief >8 . Müller mit 37,21 Minuten . Der
'Schiklub Schwarzwald wurde in der Gesamtzeit von 3 :16,44
Stunden Achter. Der neue Meister, die erste Staffel des bay»
rischen Schiverbandes , benötigte 3 :27,35 Stunden.

Bor 25000 Zuschauer« wurde am Sonntag der Sprmrglauf
durch geführt. Deutscher Meister wurde zum drittenmal Gustl
Müller , Bayrisch Zell, mit Note 877,9 und Sprüngen von
51, 53 und 55,5 Metern. Den weitest gestandenen Sprung
zeigte Erich Recknagel, Oberschönau, mit 57 Metern , der auch
mit Note 334,17 Sieger in den Sprüngen wurde.

Velcherr-AMahrtülmrf
Im Gebiet des Hohen Belchen im badischen Schwarzwald

wurde am Sonntag vom Schiklub Schönau der traditionelle
Belchen-Abfahrtslauf bei starker Beteiligung durchgeführt. Die
8 Kilometer lange Strecke führte von der Belchen-Spitze (1450
Meter ) nach Schönau (550 Meter ). Die beste Zeit des Vorjahres
konnte der Titelverteidiger Schelshorn , Schönau, um zwei Mi¬
nuten auf 15,24 Minuten verbessern. Im Mannschaftslauf siegte
der Schiklub Schönau mit Note 47,06 vor dem Schiklub Freiburg
und dem SSV Freiburg.

4. Stuttgarter Sechstagerennen
Preutz-Resiger und Kiltan-Pützfeld an der Spitz«.

Das Stuttgarter Sechstagefeld wurde schon in der ersten
Nacht völlig gesprengt. Das junge Breslauer Paar Preuß -Resiger
gewann gegenüber dem Gros des Feldes drei Runden, die
Franzosen Choury-Fabre und das deutsche Paar Steger -Dumm
zwei, die Holländer van Kempen-van der Heyden, die Dort¬
munder Kilian-Pützfcld und das französisch-deutsche Paar Peix-
Larpus je eine Runde Vorsprung . In den Spurts zeichnete sich
vor allem das Paar van Kempen-van der Heyden aus . Am
Samstag nachmittag erfuhr das Feld eine neue starke Verände¬
rung , Preuß -Resiger behielten aber ziemlich unangefochten die
Spitze, dagegen formierte sich das Mittelfeld völlig um. In
der Samstagnacht war die Stadthalle annähernd ausverkauft.
Bor Beginn der 10-Uhr-Abendwertung entbrannte eine lange
Jagd , in deren Verlauf Kilian-Pützfeld das führende Paar
Preuß -Resiger erreichten.

Im zweiten Abschnitt der Nachmittagswertung am Sonntag
entfesselte Frankenstein ein kurzes Geplänkel, in dessen Verlauf
Duray -Depauw zwei Runden verloren . Um 6 Uhr nachmittags
war der St/rnd des Rennens folgender:

1. Preuß -Resiger 81 Punkte, 2. Kiltan-Pützfeld 69 Punkte.
Eine Runde zurück: 3. Jan van Kempen-van der Heyden 120
Punkte ; 4. Krüger-Funda 64 Punkte ; 5. Choury-Fabre 39 P . :
6. Manthey -Maczienski 24 Punkte . Zwei Runden zurück: 7.
Frankenstein-Petri 68 Punkte, 8. Ehmer-Tietz 37 Punkte . Drei
Runden zurück: 9. Peix -Carpus 60 Punkte . Bier Runden zu¬
rück: 10. Duray -Depauw 38 Punkte . Sechs Runden zurück;
11. Severgnini -Zucchetti 46 Punkte.

Letzte Nachrichten
Das Volksbegehren des Stahlhelms

Die Antwort an Severing.
Berlin , 9. Febr . Das Bundesamt des Stahlhelms teilt

mit , daß in der Angelegenheit des Volksbegehrens be-

! reits bei der Anmeldung des Volksbegehrens Anweisung
I erteilt worden sei, daß in beiden Landesverbänden Ber¬

lin und Brandenburg die 20 000 Unterschriften gesammelt
werden , die gesetzmäßig vorgeschrieben seien . Die dafür
nach Vorschrift gedruckten Listen wurden vom Sonntag
ab bereits bei den Ortsgruppen ausgefüllt.

2VV Berliner beim Wintersport verunglückt.
Berlin , 9. Febr. Der kalte Wintersonntag, der Hundert¬
tausende sportfreudiger Berliner ins Freie gelockt hatte,
ist gleichzeitig auch ein Rekordtag der Unglücksfälle gewe¬
sen. Man rechnet damit, daß ungefähr 200 Berliner beim
Wintersport verunglückt find. Es handelt sich meistens um
Rodel- und Skiunfälle , die sich im Erunewald zutrugen.
Teilweise haben die Betroffenen so schwere Bein - und in¬
nere Verletzungen erlitten, daß sie Aufnahme im Kran¬
kenhaus finden mutzten. Bis zum Mittag zählten die Sa¬
nitäter und Polizeibeamten , die an den grotzen Rodel¬
bahnen in den Müggelbergen postiert waren, bereits 97
Leichtverletzte und 8 Personen, die schwere Brüche davon¬
getragen haben.

Neue Erdbeben in Neuseeland.
Wellington, 9. Febr. Im Gebiet der Hawkes-Bucht

wurde gestern nachmittag 2 Uhr hiesiger Zeit der stärkste
Erdstotz seit Dienstag verspürt» der besonders in den auch
beim letzten Erdbeben am schwersten heimgesuchtenStäd¬
ten Napier und Hastings Schaden verursachte. An den Ab¬
hängen von Bluff Hill, einem Berg bei Kapier, ereigne¬
ten sich gewaltige Erdrutsche. Kapp Kidnappers, südlich
von Napier, war ganz in Staub gehüllt und wurde durch
ungeheure Erdrutscheu. Felsstürze völlig verändert. Un¬
geheure Sturzwellen überfluten die Küste und dürften die
bei den letzten Erdbeben obdachlos gewordenen Familien,
die sich in Napier an den Strand flüchteten, nötigen, ihre
Zufluchtsstätte zu räumen.

Handel und Verkehr
Die Gefährdung des deutschen Gartenbaus durch die

Auslandseinfuhr
Wie sehr der deutsche Gartenbau durch die übermäßige Aus¬

landseinfuhr , die durch das Handelsvertragssystem der Meist¬
begünstigung  gefördert wird, gefährdet wird, geht aus fol¬
gender amtlicher Zusammenstellung der Einfuhr von Gartenbau¬
erzeugnissen in den Jahren 1928/30 hervor. Es wurden eingeführt
in Millionen Mark : aus Italien 129,7, Holland 98,8, Spanien 93,
Vereinigte Staaten 68,2, Frankreich 42.4, Britisch Amerika 29,8,
Türkei 23,5, Griechenland 15,1, Kanarische Inseln 13,6, Australien
11,9, Belgien 11,5, Tschechoslowakei 8,2, Südslawien 7,3, Kolum¬
bien 6,7, Ungarn 6,5, Rumänien , 5,6, Aegypten 5,5, Schweiz 5,4,
Ceylon 4,8, Oesterreich 4,7, Rußland 4.5. Honduras 4,3, Litauen
8,4, Palästina 2,9, Portugal 2,2, Brasilien 2,2, Persien 1,9, Polen
1,8, Bulgarien 1,6, Schweden 1,3, Finnland 1,3, Britisch Afrika
0,9, Lettland 0,8, Mexiko 0,1. Zusammen 621,9 Millionen RM.

Vergleichsweise betrug die Einfuhr 1913 aus Italien 59,2,
Spanien 42,3, Frankreich 41,4, Vereinigte Staaten 34,4, Holland
81,1 Millionen Mark.

füttsri liis ülingöiAllön Vögel!

Märkte
Holzverkäuse in Württemberg. Nach Mitteilung der Forst-

direktion wurden im Monat Januar bei den Nadelstammholzoer¬
käufen aus den württ . Staatswaldungen folgende Durchschnitts¬
erlöse erzielt, 13139 Fm. Fichten und Tannen 74 Proz . der Lan-
desgrundpreise gegen 78 Prozent im Dezember und 82 Prozent
im November-. 19,47 Fm. Forchen und Lärchen 83 Proz . gegen
84 im Dezember und 85 im November. Beim Eichenstammholz,
verkauf wurden im Monat Januar folgende Durchschnittserlöfe
-czielt : Normalklasse 1 89 Prozent , Klasse 2 88, Klasse 3 89,
Klasse 4 92, Klasse 5 86, Klasse 6 91 Prozent ; Rotbuchenstamw-
holz Normalklasse 1 89, Klasse 2 90, Klasse 3 90, Klasse 4 90,
Klaße 5 90, Klasse6 108 Prozent . Beim Verkauf der Nadelholz¬
stangen ergaben sich folgende Prozentsätze der Landesgrundpreise:
Geruststangen 95, Baustangen 1a 103, 1 94, 2 90, 3 88, 4 98,
5 93 Prozent . Hopfenstangen 1 102, 2 93. 3 91, 4 98, Klein-
stangen 1 111, 2 137, 3 100. Brennholz wurde verkauft im
Monat Januar 98 817 Rm. Laubholz, 62 277 Rm. Nadelholz
bei einem Durchschnittserlös von 92 Prozent der Bezirksgrund¬
preise gegen 88 Prozent im Monat Dezember.

Sruqrikyranne Nagold.
Markt am 7. Februar 193 t

Verkauft:
44.60 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 2L4l 13.40 —14.00

3,10 , Dinkel . . . .  10 .—
7.34 . Gerste . . . .  10 .50 - 11.0»
4,80 . Haber . . . .  8 .00
1,l6 , Ackerbohnen . . . » 9 .06

Der Markt war gut besucht, Handel lebhaft . Einige Ztr.
Weizen und Gerste sind noch aufgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Frucktmarkt am Samstag , den 14. Febr . >931.

Briefkasten
M . K. i. G- Ich habe einen1 Jahr alten grauer»belgische«

Riesenhafen und wollte ihn zur Zucht halten. Jetzt wurde
ich aufmerksam, daß er an und in den Ohren , Schorf und Bläs¬
chen hat , also eine Ohrenkrankheit . Kann mir jemand sagen:
Ist dem Nebel abzuhelfen und mit welchem Mittel ? Zeigt sich
das später nicht wieder ? Ist das Fleisch ungenießbar , wenn
ich ihn schlachten würde ? Zu was und zu welchen erfolg¬
reichen Mitteln wird mir geraten?

Antwort:
Im vorliegenden Falle handelt es sich um eine ansteckende

Ohrenkrankheit , die bei rechtzeitiger Behandlung durch Einpinseln
der Gehörgänge mittelst Perubaltsam meist geheilt werden kann.
Wenn jedoch die Behandlung zu spät erfolgt , dringen die Milben,
die diese Krankheit verursachen, durch das Trommelfell in das
Gehirn der Kaninchen ein und die Tiere verenden . Falls die
Behandlung nicht mehr erfolgreich durchgeführt werden kann,
empfehlen wir die Abschlachtung des Twres . Das Fleisch ist
in diesem Falle noch verwendbar . (Württ . Laudwirtschasts-
kammer, Tierzuchtabteilung.)

Gestorben«: Albert Haager, 80 I , Liebenzell — Friedr.
Wiedmann . 42 I ., Calw — Wilhelm Frik,
Veteran l870/7l , 84 I ., Altensteig — Eu-
phrostne Schlack, 74 I ., Alten st eio - Dors  —
Eugen Schuh , Schmied , 35J , Hochdorf OA .Horb.

Welker
Die Wetterlage wird teilweise von Störungen beeinflußt. Für

Dienstag ist zeitweilig bedecktes und zu leichteren Schneesällen
geneigtes Wetter zu erwarten.
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Danksagung
kur ckie berDicke /inteilnukme von nab unct kern. ckie un8

bei ckem Lvsckiecknebmen von unserem lieben , unverAeK-
licken Vater

(Zottlov Ikeurer
XU teil wuicke, ssxen vvjr unseren iiekempkunckenen Dank.
Lesonckeren Dank cien krsn - spenckern , ckem lüeckerkmnx unct
clen IVlitarbeitern kür ckie von Herren kommencken IVorte
cter IVerlsekätzun^

kur clie trsuerncken Hinterbliebenen:
Julius unct IVilkelm Ikeurer

Walddorf , den 8. Febr . 1931.

Nsnstssgung
Für die uns bei dem raschen Hin¬

scheiden unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters , Grosvalers , Bruders u. Schwagers

erwiesene Teilnskme , für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
und den erhebenden Gesang des Lieder¬
kranzes, für den Nachruf und die Kranz¬
niederlegung des Veteranen - und Militär¬
vereins und des Liederkranzes , sowie für
die vielen Kranzspenden sagen herzl. Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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K «MN Me -Mtil
für Frühjahr - Sommer

sind erhältlich bei

T . W . Zaifer , Buchhandlung , Nagold.
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Gündringen
Die Gemeinde verkauft am Donnerstag , deu

den 12. Februar 1931, nachmittags 6 Uhr

zwei
SWWMN
2Vs und 4 Jahre alt . Angebote sind verschlossen
pro Zentner Lebendgewicht ausgedrückt bis zu diesem
Zeitpunkt beim Bürgermeisteramt abzugeben , woselbst
ore Bedingungen ausliegen . 365
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Der württ. Staatshaushaltplan
für die Jahre 1931 und 1932

Die wü-rttembergischeRegierung hat diesmal wieder den
Planentwurs für zwei Jahre zusammen aufgestellt, nämlich
für die Rechnungsjahre 1831 und 1932. In der Zeit von
1871 bis 1914 war dies die Regel, ist aber auch nach der
Verfassung von 1919 ausnahmsweise zulässig. Von dieser
Möglichkeit wurde bisher nur einmal Gebrauch gemacht für
die Jahre 1926 und 1927. Die derzeitigen ganz besonderen
Schwierigkeiten unserer finanziellen Lage zwingen auch zur
Anwendung dieses Mittels , um die Ausgabenwirtschaft der
einzelnen Verwaltungen und des Staats überhaupt einzu¬
schränken. Dazu kommt, daß die zahlreichen an der Auf¬
stellung des Haushaltsplans beteiligten Stellen , die vom
nächsten Rechnungsjahr an unter Personaleinsparung zu
arbeiten haben werden, kaum mehr imstande sind, neben
den laufenden Geschäften her jedes Jahr die umfangreiche
Planarbeit fristgemäß und mit der erforderlichen Sorgfalt
zu bewältigen. Ein dauerndes Abgehen von den einjähri¬
gen Planzeiten ist nicht beabsichtigt.

Aufbau und Einteilung des Plans sind im wesentlichen
beibehalten. Der im Gutachten des Reichssparkommissars
empfohlene Uebergang zum sogenannten Bruttosystem ist
noch nicht vollzogen; auch der vorliegende Entwurf ist im
großen und ganzen nach dem Nettosystem ausgestellt, d. h.
es sind an den Staatsausgaben die mit ihnen unmittelbar
zusammenhängenden Verwaltungseinnahmen und Ersäße
und bei den staatlichen Einnahmen die gegenüberstehenden
Verwaltungskosten in Abzug gebracht. Mit einer völligen
Umstellung zum Bruttoplan soll zugewaltet werden, bis fest«
steht, was die württembergische Staatshaushaltsordnung hir-
wegen bestimmen wird.

Sachlich war das Ziel bei der Aufstellung des Entwurfs,
einen Ausgleich zwischen Skaatsbedars und DeckunMmlkleln
zu finden, ohne Einführung neuer oder Erhöhung bestehen¬
der Steuern . Das zu erreichen, war nicht leicht, stand doch
schon zu Beginn der Planarbeit fest, daß aus der Ein¬
nahmeseite sehr erhebliche Ausfälle zu gewärtigen und daß
andererseits zwangsläufige hohe Ausgabefielgerungen un¬
vermeidlich seien. Dabei war im 1930er Plan trotz starker
Eindämmung aller Ausgaben ein großer voranschlags¬
mäßiger Abmangel verblieben, dessen Abdeckung die noch
vorhandenen Restmittel in einem Umfang beanspruchen
dürfte, daß mit großen Ausgleichsbeträgen dieser Art nicht
mehr gerechnet werden konnte. Von den Einnahmeausfällen
seien genannt die bei den Reichssteuern mit (brutto) 7 330 000
Reichsmark für jedes Jahr , ferner die Forskerlöse mit einem
Ausfall an den Roheinnahmen von 7 Millionen RM ., der
durch Heranziehung des Forstreservefonds auf 6 Millionen
gesenkt werden soll und dem auf der Ausgabenseite nur eine
Ersparnis an Gewinnungskosten von rund 1,6 Millionen
entgegengesetzt werden kann. Von den Ausgabensteigerungen
seien erwähnt die für soziale Fürsorge (mehr 700 000 RM.
für 1931 und 900 000 RM . für 1932), für Arbettslosenfür-
sorge (je mehr 1050 000), sowie für Versorgungen, d. h-
Ruhegehälter, Unterstützungen u. dgl. (1931 mehr 2 095 <X)0
Reicksmark, 1932 mehr 2 795 000 RM .).

Wenn trotzdem das gesteckte Ziel erreicht worden ist, so
konnte das nur mit Hilfe zahlreicher außerordentlicher Maß¬
nahmen geschehen, die vor allem eine Ausgabesenkung be-
zweckten. Ohne erhebliche Härte und rücksichtslose Eingriffe
bei allen Verwaltungen ging es dabei nicht ab. Es handelt
sich vor allem um folgende Anordnungen:

1. Auf Neuschaffung oder Hebung von Planstellen wurde
von vornherein grundsätzlich verzichtet. Neue Stellen wur¬
den nur vereinzelt zugelassen.

2. Ueber die Festlegung der Zahl der nichkplanmäßigen
Beamten und Angestellten auf den Stand vom 15. Septem¬
ber hinaus ist für die Jahre 1931 und 1932 eine jährliche
Ausgabenemschränkung beim unständigen Personal ein¬
schließlich der Angestellten um 1 Million RM . angeovdnet
worden.

3. Dreimonatige Besehungssperre für freiwerdende Plan¬
stellen unter Zulassung von Ausnahmen bei ganz dringen¬
den dienstlichen Bedürfnissen.

4. Am ergiebigsten nach der finanziellen Wirkung ist die
bekannte Kürzung der Bezüge der Staatsbeamten und An-
gestellten um 6 Prozent.

5. Die sachlichen und vermischten Ausgaben waren regel¬
mäßig um 10 Prozent zu kürzen. Ausnahmen ergaben sich
bei gesetzlichen, vertraglichen und anderen Verpflichtungen.

6. Die Rückverwandlung persönlich gehobener Stellen
soll beschleunigt und es soll die Altersgrenze um 1 Jahr,
auf das vollendete 68. Lebensjahr, hinaufgesehk werden.

Eine Berücksichtigungder Einsparungen auf dem Per¬
sonalgebiet bei den einzelnen Titeln mußte unterbleiben, um
die Fertigstellung des Plans nicht noch weiter aufzuhalten.
Es ist dafür ein Gesamtbetrag von rund 7,9 Millionen RM.
als Wenigerausgabe eingestellt. Nur bei den Staats¬
leistungen für die Kirchen und bei den Landestheakern ist
die Kürzung bei den Kapiteln selbst vorgenommen.

Die Ausgaben und Einnahmen
Der Planentwurf schließt ab im Ordentlichen Dienst mit

einer gesamten (Roh-) Ausgabe von 237 762 132 RM . für
1931 und 238 335 033 RM . für 1932, der je Gesamt¬
einnahmen in gleicher Höhe gegenüberstehen; unter diesen
laufen als Zuschuß aus dem Außerordentlichen Dienst für
das 1. Jahr 1799 009 RM ., für das 2. Jahr 2 394 909 RM.
Von der Gefamtroh-Ausgabe entfallen 62 Prozent auf per¬
sönliche und 38 Prozent auf sachliche und vermischte Aus¬
gaben. 1930 war das Verhältnis 60:40. Beim Außer¬
ordentlichen Dienst stellen sich Ausgaben und Einnahmen je
aus 12 763 918 RM.

Im Einzelnen ergibt sich folgends» Bild, ^

Jnnenverrvallung . )
Der Zufchußbedarf ist um 5 211075 bezw. 5 472 975 RM.

verringert , wovon rund 4,6 bezw. 4,7 Millionen RM . auf
Abstriche beim Straßen - und Wasserbau entfallen. Auch der
polizelekat weist im ganzen eine beträchtliche Wenigeraus-
gabe auf, namentlich für 1932 (— 247 000 MN .). Der Auf¬
wand für den Straßenbau ist noch mit je 9137 000 RM.
angesetzt, während von der krastfahrzeugsteuer nur ein Er¬
trag von 8 900 000 RM . erwartet werden kann. Nur bei
zwei Kapiteln liegt ein größerer Mehrbedarf vor. Er
rührt her bei den „Besonderen Verwaltungskosten", von der
im Jahr 1932 fälligen Landtagswahl , dem gesteigerten Be¬
such der Wandsrarbeitsstätten und beim Vetermävwesen
von den stark erhöhten Ausgaben für Tierseuchenbekämpfung
und Entschädigungen für Viehverluste. Neben der Senkung
der Ausgaben wurde eine möglichst weitgehend« Steigerung
der Einnahmen angestrebt. Unter den einmaligen Ausgaben
stehen u. a. je 1 920 000 RM . zur Fortführung der Arbeiten
am Neckarkanal.

Sullverwallung
Der Zuschuß ist um 2 171 789 bzw. 2 264 189 RM . gesenkt.

Bei dieser Verwaltung entfallen ungefähr 10 Prozent der
gesamten Ausgaben aus den sachlichen, säst 90 Prozent auf
den persönlichen Teil. Bon den Staatsleistungen für die
Kirchen entfallen auf die evangelische Kirche im Jahr 1931:
8 744 200 RM ., aus die katholische Kirche 4 275 620 RM ., die
Zahlen des Jahrs 1932 sind 8 742 700 und 4 253 120 RM .;
der Staatsbeitrag für die israelitische Religionsgemeinschaft
ist je 31000 RM . Der We-nigerauswand gegenüber 1930
beläuft sich insgesamt auf 824 519 RM . (1931) und 866 519
Reichsmark (1932). Die drei Hochschulen erfordern an Zu¬
schüssen im Jahr 1931: Universität 2 626 300 RM ., Lcmdw.
Hochschule 542 800, Techn. Hochschule 1722 800 RM ., im
Jahr 1932: 2 560100, 542 800 und 1 793 500 RM . Bei der
Techn. Hochschule soll das Laboratorium für Kraitiabrrvelen

zu einer Forschungsanstalt ausgebaut werden. Die Uni¬
versität bekommt 50 000 RM . als Grundstock zur Anschaffung
von Radium. Der Zufchußbedarf für di« höheren Schulen
ist außer durch die allgemein vorgeno-mmenen Abstriche noch
durch ein« mäßige Erhöhung der Schulgelder verbessert wor¬
den. Bei den Lehrerbildungsanstalten ist der Zuschußbedarf
höher wegen Vermehrung der Klassenzahl. Beim Landesamt
für Denkmalpflegewerden nur noch für zwei kirchliche Bau¬
denkmäler Slaatsbeihilfen gegeben, nämlich die Instand¬
setzung des Turms der Kilianskirche in Heilbronn und die
Wiederherstellung der Barockkirche ln Steinhaufen, OA.
Waldsee. Weitere Staatsbeihilfen für das Münster in Rim,
das Heiligkreuz-Münster in Gmünd und die Wallfahrtskirche
auf dem Schönenberg bei Elliwangen sollen ans den Mitteln
für Kirchen- und Pfarrhausbaubeitragen , die nicht gekürzt
worden sind, bestritten werden. Der Theaterleilung ist auf¬
erlegt worden, außer der 6prozentig«n Kürzung sämtlicher
Besoldungen und Gagen im Betrag von rund 162 000 RM.
für 1931 noch 100 000 RM ., für 1932 noch 160 000 RM.
einzusparen. Danach beträgt der Zuschuhbedarf für 1931
noch 1660 000 RM ., für 1932 noch 1600 000 RM . anstatt
1 932 000 RM . im Vorjahr . Der Staat ist an dem Zuschuß
aber nur mit 60 Prozent beteiligt. Die Beiträge für die
Skadllhealer in Ulm und Heilbronn mußten auf di« Hälsk«
heruntergesetzt werden.

Finanzverwalkung.
Die Finanzverwaltung erfordert ein Weniger an Zuschuß

für 1931 von 3 072 700 und für 1932 von 3 976 500 RM.
Allein für Hochbauten sind 2,4 bzw. 3,2 Millionen einmalige
Ausgaben weniger vorgesehen. Fortgeführt werden die be¬
gonnenen Wohnungsanlagen , die Aula und Chirurgische
Klinik in Tübingen, der Erweiterungsbau beim Landes¬
gefängnis Hall, ferner der Heilanstalt Weißenau. Für die
in Aussicht zu nehmende Volks-, Büros - und Betriebszäh¬
lung sind 135 000 RM . erstmalig eingestellt.

Wirlschafisverwaltung
Der Bedarf ist ebenfalls gesenkt worden; trotzdem ergibt

sich ein Mehrbedarf gegenüber 1930 in Höhe von 1 118 940
Reichsmark für 1931 und von 1 318 940 RM . für 1932 als
Folge der bedenkendenMehraufwendungen für soziale und
Arbeikslosenfürforge. Für die in Gang befindlichen Arbeiten
hat der württ . Staat voraussichtlich aufzubringen : Zum
Ausbau des zweiten Gleises der württ . Nord—Südflrecke
1931 rd. 6 250 000 RM ., 1932 rd. 6 000 000 RM ., für die
Beteiligung an der Verbesserung des Hochwasserabslufses
des Neckars auf den Markungen Stuttgart -Cannstatt und
Münster i. I . 1931 rd. 500 000 RM ., zum Umbau des
Hafenbahnhoss in Friedrichshafen i. I . 1931 rd. 500 000
Reichsmark, zur Einrichtung des elektrischen Betriebs auf
der Reichsbahnskrecke Ludwigsburg—Stuttgart —Eßlingen
1931 rd. 7100 000 RM . und 1932 rd. 5 300000 RM ., zus.
i. I . 1931 rd. 14,3 Mill . RM ., i. I . 1932 rd. 11,3 Mill . RM.
Unter den einmaligen Ausgaben sind hervorzuheben je
240 000 (bisher 300 000) RM . zur Förderung des Luft¬
verkehrs, 200 000 RM . (1931) und 150 000 (1932) zur Be-
kämpsung der Leberegekseuche, 30 000 RM . zur Beteiligung
an der Ausstellung der Deutschen Landwii aftsgesellschast
in Mannheim 1932. Das Textil-Technikum m Reutlingen
und die Milch-Forschungsanstalt in Wangen i. A. erhallen
nochmals je 25 000 RM . an Staatsbeitrag.

Allgemeine Bedürfnisse
Hier liegt bei den „Versorgungen und Unterstützungen"

ein sehr beträchtlicher, aber zwangsläufiger Mehrbedarf
vor. Da indes hier die Minderausgaben durch Kürzung
>er Bezüge der Beamten und Angestellten mit rd. 7 850 000
bzw. 7 900 000 RM . summarisch eingestellt sind, so schließt
dieses Planhest insgesamt nur mit einem Zuschuhbedars
von 19 832 600 bzw. 20 964 600 RM . ab, das sind S 862100
bzw. 4 7S0100 RM . weniger als 1930.

Steuern
Die Steuern weisen für 1931 einen Mehrertrag

von 125 000 RM . auf, für 1932 ein Weniger von 425 000
Reichsmark. Es liegt eine Mindereinnahme vor aus Reichs¬
teuern in Höhe von mindestens je 7190 000 RM . (netto)
ür beide Planjahre , herrührend von Rückschlägen bei der
Arck>VMien-. Körverschafts- und Umsatzsteuer. Dem liebt

Ois vom
Mauken Ol'unci

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung 10)
Noch den Jagdhut auf dem Kopf, die Büchse über der

Schulter , trat der Gutsherr über die Schwelle; ihm nach
Teil , der schwere, hochläufige Brauntiger.

„Nun — was ist gefällig ?"
Bertsch wandte sich langsam dem Eintretenden zu. Ein

kurzes Neigen des Hauptes , dann blieb sein Blick auf der
Kopfbedeckung Henner von Grunds hängen . Schweigend,
aber mit Nachdruck.

„Zum Donner —, was wünschen Sie von mir ?"
Wütend entfuhr es dem Hausherr , aber seine Rechte

riß jetzt doch den Filz vom Kopf und warf ihn unwirsch
aus den Tisch.

Nun erst gab Bertsch Antwort.
„Ich komme, um Ihre Genehmigung einzuholen zu einer

Einfahrt in Ihre Grube — in Begleitung des Revierbe¬
amten — nachdem mir diese Erlaubnis von Ihrem Stei¬
ger eben verweigert worden ist".

„So — der Hannschmidt hat Sie also nicht reinlassen
wollen ?"

„Nein , selbst trotz des ausdrücklichen Ersuchens des
Vergrats nicht".

/.Recht so!"
Und mit einem kurzen Rucke legte Henner von Grund

seine Büchse auf den Tisch.
Bertschs Miene blieb unbeweglich.
„Sie billigen also dieses Verhallen Ihres Steigers ?"
„Bollkommen".
„Und wollen mir auch Ihrerseits die Genehmigung

verweigern ?"
„Allerdings ".
„Auch dann , wenn ich Sie darauf aufmerksam mache,

daß dies Verhalten wider das Recht verstößt ?"
„Auch dann ". ^ ^ ^ ^
„So —" Eine Weile betrachtete Bertsch mit unbeirrter

Ruhe das Antlitz des Gutsherrn , in dem es grimmig wet¬
terleuchtete. Dann sagte er und ließ jedes Wort hart fal¬
len : „Das heißt — Sie wollen also den Kampf mit mir ?"

„Zum Teufel , ja ! Wenn Sie es denn durchaus hören
wollen". Dröhnend brach Henner von Grund los . „Oder
meinen Sie , wir werden stillhalten , wenn Sie uns das
Fell über die Ohren ziehen wollen ? Nein , mein Lieber,
das ist nicht Landesbrauch hier im Rauhen Grund ! Sie
scheinen das etwas vergessen zu haben , drüben bei den
Pankees . Aber wir wollen's Ihnen wieder in Erinnerung
bringen . Und wenn Ihnen das nicht paßt — dann fahren
Sie nur hübsch wieder rüber , wo sie hergekommen sind."

„Ihre Ratschläge muß ich durchaus ablehnen ", kühl er¬
widerte es Bertsch, indem er sich zum Verabschieden auf¬
richtete. „2m übrigen werden Sie die Folgen dieses Ver¬
haltens mit Ihrer Gewerkschaft zu tragen haben ".

„Prozessieren Sie nur in Gottes Namen !" höhnte der
Gutsherr ihm nach. „Wir können's abwarten ".

Da blieb Bertsch noch einmal stehen, und aus seinem
stahlgrauen Auge zuckte es schneidend:

„Prozessieren, Herr von Grund ? Nein — den Gefallen
werde ich Ihnen nicht tun . Aber den Kampf sollen Sie
haben . Und vielleicht mehr als Ihnen lieb sein wird ".

Marga Reusch saß allein in dem Honoratiorenstübchen.
Da lein East dort war , hatte sie die Gelegenheit benutzt
und sich an das Piano gesetzt. Es kam nur selten einmal
vor . Meist verbot sich das ja schon aus Rücksicht auf den
anwesenden Besuch. Das war eben auch so eine Eigensin¬
nigkeit von ihrem Vater : Hannes Reusch weigerte sich be¬
harrlich , ihr ein eigenes Instrument für ihr Zimmer anzu¬
schaffen. An einem solchen Kasten im Hause wär 's grad
genug — und es störte sie ja niemand dort im Herrenstub-

^ ' so kam sie fast nie mehr zum Spielen . Heute indessen
war es einmal so über sie gekommen, und sie saß denn
wohl schon eine Stunde lang und musizierte. Leichte mo¬
derne Sachen — all die bekannten Operetten mit ihren
schmeichelnden, lockenden Tanzweisen , die in ihrer jungen
Brust das geheime Sehnen weckten: Nach der Welt da
draußen , nach der Großstadt , wo Abend für Abend das
Leben rauschte; ein so wundervoller Strudel von Lust,
Glanz , Eleganz und Freiheit , der die Nerven in prickeln¬
der Spannung schwingen ließ . Dort mitgenietzen, mitglän-

n dürfen , bewundert und umworben werden als eine, die
izu gehörte . .

So versunken war Marga Reusch auch fetzt beim Spie-
n in diese sehnsuchtsglühenden Träume , daß sie es ganz
gerhörte, wie sich in ihrem Rücken die Tür öffnete. Karl
teinsiefen war es, und hinter ihm ward für einen Au¬
sblick auch Hannes Reuschs Kopf sichtbar. Aber nun
ickte er dem jüngeren Manne nur noch einmal stumm zu,
ie in einem Ermutigen , und verschwand dann.

Allein trat Steinsiefen über die Schwelle und klinkte
inter sich zu. Mit Rücksicht auf die Musizierende so behut-
im daß sie auch jetzt noch nichts vernahm , sondern ruhig
eiterspielte . Ohne sich zu rühren , blieb er bei der Tür ste¬
ril. Nur in seinen Augen war Bewegung . Die umfingen
i heimlichem Aufflammen das schöne Mädchen, das da
hnungslos am Piano saß, streiften von dem zarten Pfir-
chhauch der Wangen mit ihrem brünetten Ton über den
inen Nacken hin , der sich blendend weiß von dem dunklen
aargelock abhob.

Aber plötzlich brach das Spiel fah ab und Marga
eusch fuhr herum, wie wenn sie den heißen Blick durch
>n duftzarten Batist hindurch wohrgenommen hatte . So
h sie Karl Steinsiefen hinter sich stehen. Ganz verwirrt
tzt, wie ein ertappter Schulbube.

„Was machen Sie hier ?"
Unwillig herrschte sie ihn an.
„Ich — ich hörte nur zu. Ich wollte nicht stören".
Es klang demütig . Da schwand der Zorn aus ihren Au-

m: aber etwas Geringschätziges trat an seine Stelle , wie
: nun erwiderte:

Ich habe Sie gar nicht eintreten hören ".
Und sie wandte sich wieder ihrem Klavier zu, als wäre
gar nicht da . Aber ihr Spiel war jetzt zerstreut und un-

stig. Seine Anwesenheit hatte den Zauberbaum dieser
ckenden Weisen gebrochen. Und nun stockten die Töne
lnz. Sie blätterte unentschlossen in ihren Noten . Da
agte es Steinsiefen , näherzukommen.

„Was war das doch gleich, was Sie eben spielten ?"
„Die neue Revue aus dem Metropoltheater ".
„Ach richtig, ja ! Eine famose Musik. Und erst das Stuck

lbst, die Ausstattung — wirklich erstklassig."
„Haben Sie es denn gesehen?"

(Fortsetzung folgt ) .
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Ae Wl.Wahle«z«Lan-eslWentag«.Mlhe«aeM!«herat
1. Die kirchlichen Wahlen für den Landeskirchentag und

für die Kirchengemeinderäte finden in allen Kirchengemein¬
den am Sonntag,  den 8. März , gleichzeitig statt.

2. Wahlzeit, Wahlraum und Ortswahlausschuß für jede
Kirchengemeinde bestimmt der Kirchengemeinderat.

3. Wahlberechtigt  sind alle männlichen und weib¬
lichen Mitglieder der evangelischen Landeskirche, die vor
dem 9. März 1906 geboren sind. Unter gewissen Umständen
ruht das Wahlrecht. Wer wahlberechtigt ist, kann auch ge¬
wählt werden.

4. Bei der Wahl sollen die Wähler ihr Augenmerk auz
Gemeindeglieder von gutem Ruf und bewährtem kirchlichen
Sinn richten.

5. Die Kirchengemeinderatswahlen vollziehen sich in her¬
kömmlicher Weise.

6. Die Wahlzettel für di« Wahl zum Kirchengemeinderat
sind weiß. Sie werden in eine besondere Wahlurne ein¬
gelegt.

7. Einsprachen gegen eine Kirchengemeinderatswahl kön¬
nen innerhalb 2 Wochen nach der amtlichen Bekanntmachung
des Wahlergebnissesbeim Kivchengemeinderateingelegt wer-
'' en. Gegen dessen Entscheidung ist Beschwerde an den Ober¬
kirchenrat binnen 2 Wochen möglich,

8. Für die Wahl zum Landeskirchentag gelten neue Vor¬
schriften. Die wichtigsten sind folgende: Die Wählerliste
wird zur Einsicht 6 Tage lang, spätestens vom 15. bis 20.
Februar , aufgelegt. Einsprachen können bis zum Ablaus
der Auflegefrist beim Vorsitzenden des Kirchengemeinderats
schriftlich oder mündlich erhoben werden.

9. Es muß nicht nur ein Abgeordneter, sondern auch ein
erster und zweiter Ersatzmann gewählt werden.

10. Die Wahl erfolgt auf Grund von Wahlvorschlägen.
Diese müssen bis spätestens 16. Februar beim Bezirkswahl-
ausschuß eingereicht werden.

11. Jeder Wahlvorschlag muß enthalten Vor- und Ge¬
schlechtsname, Stand oder Beruf , sowie Wohnort eines Ab-
geordneten, des 1. Ersatzmannes, des 2. Ersatzmannes. Es

muß deutlich erkennbar sein, welche Personen gemeint find.
Kein Name darf auf 2 verschiedenenWahlzetteln stehen.

12. Jeder Wahlvovschlagmuß von mindestens 20 wahl¬
berechtigten Gemeindegliedern des Kirchenbezirks unterzeich¬
net sein. Der 1. Unterzeichner gilt gegenüber dem Bezirks¬
wahlausschuß als Vertreter dieses Wahlvorschlags.

13. Von jedem Bewerber und Stellvertreter ist «tn«
schriftliche Erklärung vorzulegen über seine Zustimmung zur
Aufnahme in den Wahlvorschlag.

Wenn nur ein gültiger Wahlvorschlag eingereicht wird,
so findet eine öffentliche Wahl überhaupt nicht statt. Ts
gelten dann die aus dem einzigen Wahlvorschlag genannten
Personen als gewählt.

15. Di« Wahlvorschläg« werden in den Zeitungen spä¬
testens am 28. Februar , außerdem im den vormittägigen
Hauptgo ttesdiensten bekanntgegeben.

16. Die Wahlvorschläge, die auf blauem Papier getwuckt
sind, werden in allen Wahlräumen von Amts wegen auf¬
gelegt.

17. Die Wähler find an die Wahlvorschläge gebunden.
Sie können nur den als ersten vorgeschlagenen Ersatzmann
zun, zweiten machen und umgekehrt. Ausgeschlossen fit ins¬
besondere die Herübernahm« eines Namen» von einem an¬
deren Wahlvorschlag.

18. Wer am Wahltag verhindert ist, in seinem Wohnort
sich an der Wahl zu beteiligen, kann auf Grund eines vom
Heimatpfarramt ausgestellten Wahlscheins in einer anderen
Gemeinde an der Wahl zum Landeskirchentag (nicht auch
an der Wahl zum Kirchengemeinderat) tellnehmen.

19. Die Wahlhandlung darf nicht unterbrochen werden.
Das Wahlergebnis in den einzelnen Gemeinden wird mög¬
lichst sofort öffentlich festgestellt.

20. Das Wahlergebnis des ganzen Bezirk« wird vom
Bezirks-Wahlausschuß öffentlich festgestellt und in den Zei¬
tungen, sowie in den vormittägigen Hauptgottesdiensten am
15. März bekanntgegeben.

21. Einsprachen gegen die Wahl sind innerhalb 2 Wo¬
chen nach der amtlichen Bekanntgabe des Wahlergebnis«»
beim Oberkirchenrat einzureichen.

gegenüber «ine Mchrverwendung der Gebäudeentschuldungs¬
steuer für den allgemeinen staatlichen Finanzbedarf in jedem
der beiden Planjahre mit rd. 6,6 Mill . RM . Um den un¬
gedeckten Ichlbetrag im Staatshaushalt für 1931 und 1932
herabzumindern , ist die württ . Regierung genötigt, da sie
die Realsteuern bereits im Jahr 1927 gesenkt hat, von der
Ermächtigung des Reichspräsidenten Gebrauch zu machen
und 50 v. H. des bisher für den Wohnungsbau verwendeten
Teils der Gebäudeentschuldungssteuer auch für den all¬
gemeinen staatlichen Finanzbedarf in Anspruch zu nehmen.

Nutzungen des Staalsvermögens und sonstige
Elnnahmezweige

Hier zeigt sich leider auch ein Rückgang von je 2 565 600
Reichsmark gegenüber 1930 auf. Der Rückgang kommt
hauptsächlich von den Forsten her, in dem sich die Minder¬
einnahmen beim Holzertrag mit jährlich 6 Mill . RM . aus-
wirkU».

Außerordentlicher Dienst
Außer dem Zuschuß von rd. 4,1 Mill . RM . an den Or¬

dentlichen Dienst erscheinen drei Ausgabeposten aus dem
Gebiet der Wirtschaftsverwaltung:

Für die Erstellung von zwei Lustschiffhallen durch dis
Luftschiffbau Zeppelin G. m. b. H., Friedrichshofen, hat
das Land Württemberg im Jahr 1929 2 Mill . Mk. bereit¬
gestellt. Die eine Halle ist inzwischen fertig, die andere, für
Fahrzwecke bestimmt, noch im Bau . Da die Luftschiffe wegen
der vorgesehenen Heliumfüllung vergrößert werden müssen,
ist auch eme Vergrößerung der Halle nötig. Dadurch ent¬
steht ein Mehraufwand von 600 000 RM . An den Mehr¬
kosten soll sich das Land Württemberg mit 200 000 RM.
beteiligen. Das Reich stellt dem Luftschiffbau Zeppelin
400 000 RM . zur Verfügung.

Der Stuttgarter Nahverkehr bedarf dringend einer Ver¬
besserung. Der Staat hat mit der Reichsbahngesellschaft
einen Vertrag abgeschlossen, wonach er dieser ein Darlehen
von 8,5 Mill . RM . gewährt . Zur Einrichtung des elektri¬
schen Betriebs auf einem Gleispaar der Strecke Ludwigs¬
burg—Eßlingen und zu derem viergleisigen Ausbau , sowie
zum zweigleisigenAusbau der Strecke Ditzingen—Leonberg.

Zur Verbesserung der Verkehrs- und Betriebsverhält¬
nisse im Hafenbahnhof in Friedrichshafen ist i. I . 1928 der
Reichsbahn ein Darlehen bis zum Höchstbetrag von 4 Mill.
Reichsmark zur Berfügung gestellt worden. Der Aufwand
beläuft sich aber auf 5 370 000 RM . Die Reichsbahn hat
nun nachgesucht, das Darlehen um 500 000 RM . zu erhöhen.
Mit Rücksicht auf die Bedeutung des Unternehmens in der
Seegegend wird der zusätzliche Betrag zu gewähren sein.

Der Planentwurf für 1931 und 1932 ist mit eiserner
Sparsamkeit aufgestellt worden. Es bedarf des einmütigen,
ernstlichen Sparwillens aller Stellen , um die Plansätze
»in- und den geschaffenen Ausgleich durchzuhalten.

Württemberg
Stuttgart , 8. Febr . Staatsbeiträge an private

höhere Schulen.  Für private höhere Schulen sind im
neuen Etat folgende Staatsbeiträge eingesetzt: Für die
höhere Knabenschule in Korntal 23 000 RM ., für das Ev.
Töchterinstitut in Stuttgart 26 320 RM ., für die Kath.
höhere Töchterschule in Stuttgart 12 220 RM ., für die Ro-
thersche Mädchenrealschulein Stuttgart 6580 RM . und für
die Kath. Mädchenrealschule St . Ludwig in Gmünd 7520
Reichsmark.

Für Erwerbungen der Landeskunstsammlungen sind im
Staatshaushalt jährlich folgende Summen eingestellt: Vor-
und frühgeschichtliche Abteilung einschließlich Münzsamm¬
lung 7000 Mk., Kunst- und kulturgeschichtliche Abteilung
23 500 Mk., Gemälde- und Kupferstichabteilung einschließlich
plastischer Sammlung 34 500 Mk.

Das Personal der Landeslhealer . Bei den Württ . Lan¬
destheatern beträgt die Zahl der planmäßigen Stellen nach
dem heutigen Stand 475, der außerplanmäßigen 4 (3 bei
der Oper und 1 beim Tanzchor). Die Zahl des künstlerischen
Personals beträgt zusammen 230 mit einem Besoldungsauf¬
wand von 1751 000 Mk. Künstler sind es im einzelnen:
Generalintendant und Vorstände 12 männlich, 1 weiblich,
Schauspiel 20 männlich, 13 weiblich, Oper 15 männlich,
9 weiblich, Singchor 30 männlich, 30 weiblich, Orchester 83
männlich, 1 weiblich, Tanzchor 3 männlich, 13 weiblich,
Spielhelfer 0.

Für die Rechnungsjahre 1931 und 1932 sind je 580
Vorstellungen  mit einem Einnahmebetrag von
1 626 000 Mk. (plus 84 000 Mk.) in Aussicht genommen, und
zwar 288 Vorstellungen für die Theatergemeinde. 40 Vor¬
stellungen in Sondermiete für Auswärtige , 10 Opernvor¬
stellungen in Sonntagsmiete , 123 Vorstellungen außer Miete,
100 geschlossene Vorstellungen für die Stuttgarter Volks¬
bühne und 19 geschlossene Vorstellungen für den Bühnen¬
volksbund. An Einnahmen sind eingestellt Platzmietegelder
560 000 Mk. (Theatergemeinde 489 600 Mk., Sondermiets
für Auswärtige 56 000 Mk., Sonntagsmiete 14 000 Mk ),
Tageseinnahmen 925 400 Mk., sonstige Einnahmen (Theater¬
wirtschaft, -Zeitung , -Vermietung usw.) 55 000 Mk.. von
Konzerten und auswärtigen Gastspielen 70 000 Mk., aus
der Operettenspielzeit in den Theaterferien 15 000 Mk. Von
einer gewissen Umstellung des Betriebs (vorübergehende
Vermehrung der Zahl der Operetten und Unterhaltungs¬
stücke) wird eine Steigerung der Einnahmen erwartet . Der
ordentliche Zuschußbedarf für die Landestheater beträgt
aber immer noch für 1931 1 660 000 und für 1932 1 600 000
Mark . Nach der vertraglichen Abmachung mit der Stadt
Stuttgart erstattet diese 40 Proz . des Zuschußbedarfs, näm¬
lich 664 000 Mk. bzw. 640 000 Mk.

Landeslhealer und Philharmoniker . Die Leitung der
Württ . Landestheater und der Stuttgarter Philharmoniker
haben sich dahin geeinigt, daß in Zukunft mehr als seither
dem öffentlichen Interesse und den Interessen der beiden
Institute damit gedient werden soll, daß vor Aufstellung der
Iahresprogramme über die Symphonickonzerte in Stuttgart
bezüglich der Aufführungstage, Dortragsfolgen , Dirigenten
und Solisten eine Verständigung erfolgen soll. Ferner soll
der Konzerttätigkeit der beiden kulturellen Unternehmungen
im Lande Württemberg erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet
und die Erledigung diesbezüglicher Ausgaben soweit als
möglich im gegenseitigen Einvernehmen vorgenommen
werden.

Garkenbautagung . Der Landesverband Württemberg im
Reichsverband des Deutschen Gartenbaus E. V. hält am
16. Februar im großen Saal des Bürgermuseums seine 27.
ordentliche Hauptversammlung ab- Auf der Tagesordnung
sieben u. a. Referate über ..Technische Taaesfcaaen im Er-

werbsgartenbau " durch Oekonomierat Mayer - Bamberg
und über „Betriebswirtschaftsfragen im Gemüsebau" durch
I . B ö t t n e r - Frankfurt a. d. O.

Die Leiche Heinz' gefunden. Nach dreitägigem eifrigem
Suchen gelang es am Freitag nachmittag, die Leiche des bei
einem Schiausflug verunglückten Stuttgarter Rechtsanwalts
Gebhard Heinz zu bergen. Sie lag etwa 700 Meter unter¬
halb der Abbruchstelle der Lawine. Beim Absturz hatte Dr.
Heinz das Genick gebrochen, so daß er sofort tot gewesen ist.
Die Leiche wurde am Samstag nach Stuttgart übergeführt.
Frau Heinz mußte vom Fenster des Hotels aus den Ber¬
gungsarbeiten zusehen.

Mordversuch. Mit voller Ueberlegung und einer seltenen
Brutalität verübte der 21 Jahre alte ledige Elektromonteur
N . Frauen stein  von Zürich am 23. November e non
Mordübersal ! aus eine Straßendirne , mit der er in der
Absicht, sie niederzustechen, um sie zu berauben, nach Haufe
ging. Ohne langes Zögern versetzte er ihr mit einem Ta¬
schenmesser zunächst einen Stich, der nach der Schläfe gerich¬
tet war , und stach aus die Hilferufe des Mädchens blindlings
darauf ein. Er brachte der Dirne fünf Kopfstiche bei unb
nahm die Handtasche, die allerdings bloß 1,50 Mark ent¬
hielt, an sich. Der Täter konnte durch einen ihn verfolgenden
Hausgenossen festgenommen werden. Das Schwurgericht-
-Stuttgart verurteilte ihn zu der milden Strafe von 4 Jahren
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust. Der Staatsanwalt
hatte 7 Jahr « Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverlust beantragt.

Dom Tage. Beim Rodelfahren sind in Stuttgart in den
letzten Tagen ein« Reihe von leichteren und ernsteren Un¬
fällen zu verzeichnen gewesen.

Die Gesamtzahl der staatlichen Polizeibeamtenin Württemberg
betrögt rund 4000. Außerdem sind 62 Stationskommandanten
und 724 Landtäger tätig.

Hohenheim. 7. Febr . Umwandlung einer Pro¬
fessur.  An der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohen,
heim ist die ordentliche Professur für Volkswirtschaftslehre
in eine außerordentliche Professur umgewcmdelt worden.

Eislingen, OA. Göppingen, 8. Februar . Billiges
Mineralwasser.  Das Mineralwasser erfreut sich täg¬
lich eines größeren Zuspruchs. Es gibt keine Zeit, in der
nicht mehrere Leute dastehen und abfüllen. Lange braucht
niemand zu warten , weil das Wasser aus 2 Nöhren kommt,
in den letzten Tagen hat sich die Ergiebigkeit der Mineral¬
wasserader von 8 auf 10 Liter in der Minute gesteigert,
ohne daß die Qualität beeinflußt worden wäre. Mit den
Brunnenarbeiten wird begonnen, sobald das Material dazu
eintrifft.

Ebingen. 8. Febr . Politischer Mißbrauch von
Schulkindern.  Der Gemeinderat befaßte sich in seiner -
letzten Sitzung mit dem Mißbrauch von Schulkindern zu
politischen Zwecken durch einen hiesigen Lehrer. Dieser Leh¬
rer hatte bereits einmal seinen Vorgesetzten Stellen verspro¬
chen, diesen Mißbrauch zu unterlassen, das Versprechen aber
vor kurzer Zeit wieder gebrochen. Es wurde beschlossen, sich
nunmehr wegen dieser Sache an die Oberschulbehördezu
wenden.

Friedrichshofen, 7. Febr , Unmöglicher Spar¬
vorschlag.  Nach dem Gutachten des Reichssparkommis¬
sars sollen an der evangelischen Schule mit acht Klassen
zwei Klassen eingespart und an der katholischen Volksschule
von 23 Lehrstellen sechs in Wegfall kommen. Dieser Vor¬
schlag wurde als eine Unmöglichkeit bezeichnet. Big jetzt
hat sich die Oberschulbehördenoch nicht geäußert.
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Friedrichshofen. 8. Februar . Der neue Musik¬
direktor.  Zum Musikdirektor der Stadtkapelle wurde
der beim Philharmonischen Orchester Stuttgart tätige 33
Jahre alte Anton Elflein  gewählt . Der Gewählte stammt
aus Buchloe.

Vom bayerischen Allgäu. 8. Febr . Betrügerischer
Bankangestellter.  Vor dem Schöffengericht Kemp¬
ten  hatte sich der 32jährige Kaufmann Johann Ludwig
Heimsch  von Augsburg wegen Untreu« und Unterschla¬
gung zu verantworten . Als Filialleiter der Allgäuer Ver¬
einsbank in Pfrontenried hat er in dm Jahren 1925—1929
sich in verschiedene Spekulationen eingelassen, in einem Fall
10 500 RM . zuungunsten eines Geschäftskunden unterschla¬
gen, in andere: Fällen eine Forderung von 1100 Mark zu
Unrecht eingeh^ben, weiterhin Wechsel in der Höhe von
70 000 RM . auf die inzwischen liquidierte Allgäuer Ver¬
einsbank angenommen und als Bevollmächtigter der Bank¬
filiale in Pfronten dafür Geld für seine Zwecke verwendet.
Er wurde wegen dieser Vergehen zu 1 Jahr 2 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Sigmaringen , 8. Febr . Anschluß der hohenz.
Gemeinden an den preuß . Landgemeinde-
Verb  a n d W e st. Unter dem Vorsitz des Bürgermeister»
Müller - Ostrach  fand am letzten Donnerstag in Sigma-
ringen eine Versammlung der Bürgermeister des ehemaligen
Oberamts Sigmaringen statt, zu der fast sämtliche Bürger¬
meister erschienen waren . Hauptgegensta-nd der Tagesord¬
nung bildete die Frage des Anschlusses der hohenzollerischen
Gemeinden an den preußischen Landgemeindeverband. Da»
Referat hierzu hatte Landrat Dr. Seifert übernommen. Es
wurde einstimmig beschlossen, daß die hohenzollerischen Land¬
gemeinden dem preußischen LandgomeindeoerbaNd West
beitreten. Die Gründungsversammlung soll am Samstag,
den 14. Februar , d. I . erfolgen.

Aus aller Welt
Asta-Wahlen in Braunschweig. Bei den Mahlen zum

Allgemeinen Studenten -Ausschuß der Technischen Hoch¬
schule in Braunschweig erhielt der Nationalsozialistisch«
Deutsche Studentenbund 878 Stimmen und 9 Sitze, di«
Gruppe der Verbindungen 313 Stimmen und 8 Sitze, di«
Sozialistische Studentengruppe 117 Stimmen und 3 Sitz«.

Bei den Astawahlen der Technischen Hochschule in
Darmstadt  erhielten Sitze: Nationalsozialisten 18, Deutsch«
Arbeitsgemeinschaft (Verbindungen ) 11, Freistudenten 6,
Republikaner 3, Mainzer Studierende 2.

Dienstenthebung eines Pfarrers . Der sozialdemokratisch»
Pfarrer Eckertin  Mannheim hatte den Kirchenpräsidenten
und den badischen evang. Oberkirchenrat in Baden scharf
angegriffen. Der Oberkirchenrat hat nun gegen Eckert ein
Dienststrafverfahren eingeleitet und ihn vorläufig seine»
Amtes enthoben, weil das Verhalten Eckerts eine Gefahr
für das Wohl der Kirche bilde.

Alettner als Ankomobllkonstrukteur. Der durch sein Ro¬
torschiff bekannt gewordene Erfinder Flettner  hat jetzt
für die Firma Krupp  einen Großraumlastkraftwagen kon¬
struiert , der aus zwei gegeneinander verschiebbaren Teilen
besteht. Der vordere Teil des Gespanns trägt einen 159-
pferdigen Kruppmotor , der Hintere Teil dient der Lasten¬
beförderung. Durch die Auflösung des starren Chassis in
zwei Teile wird eine wesentlich größere Beweglichkeit des
Aggregats erreicht. Flettner hat an diesem Fahrzeug sein
schon in der Schiffahrt bekanntes Flettnersteuer (automatische
Hebelsteuerung) auf das Bodenfahrzeug angewandt . Der
zweite Teil des Fahrzeugs wird vom Motorfahrzeug selbst¬
tätig gesteuert. Die Verkehrssicherheit dieser Konstruktion
wird als hoch bezeichnet.

Eröffnung der Lraftstakion des Vatikans. Papst Pius Xl.
hat am Freitag , dem 9. Jahrestag seiner Wahl zum Papst,
die neuerdings erweiterte Kraftstation des Vatikans emge-
weiht, die jehk 8000 Ampere erzeugen kann . An der neuen
Einrichtung des Kraftwerks sind deutsche  Firmen in weit¬
gehendem Maß beteiligt. Die Dieselmotoren und Schalt¬
tafeln des neuen Werks sind von d-v>ftchen Ingenieure » avt.
gestellt worden.
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